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Kutisler und Weber derart-eilt
Zwei Kechissprüche

Zuchthaus fur Kutieken
§ Berlin, 30. Juni.

am scutisker-Prozeß wurde folgendes Urteil verkündet:
Der Angeklagte Jwaii Kutisker erhält fünf Jahre
Zuchthaus, vier Millionen Mark Geldstrafe
und zehn Jahre Ehrverliist, der Angeklagte Holzmann
1% Jahre Gefängnis; außerdem wird gegen ihn Haft-
befehl erlassen, weil er geflüchtet war. Die Angeklagten
Grieger, Blau, Blei, AlexanderKutisker und
G r o b c erhalten je sechs Monate Gefängnis; ihnen wird eine
Bewährungsfrist von drei Jahren zugestanden. Die Unter-
siichungshaft wird in Anrechnung gebra t.

an ber Begründung des Urteils führte Amtsgerichtsrat
Dr. Ahlsdorff aus, daß die Preußische Staats-
bank durch die betrügerischen Maßnahmen Kutiskers um
14,3 Millionen Mark geschädigt worden sei, von
denen nur vier Millioneii wieder herbeigeschafft werden konn-
ten. Der Betrug sei in der Hingabe völlig wertloser Wechsel
zu erblicken. Da der gesamte Wechselverkehr mit Kutisker
als ein Ganzes anzusehen sei, müsse auch eine fortgesetzte
betriigerische Absicht angenommen werden. Den größten
und dreistesten Schwindel habe Kniisker mit dem H anauer
Lager begangen, das einen Wert von 600 000 bis 709000
Mark gehabt, von Kutisker aber der Staatsbank gegenuber
mit 10 bis 12« Millionen Mark bewertet worden sei. Der Vor-
sitzende begründete dann noch kur die Frage der Straf-
z uinef s un g bei den einzelnen ngelIagten.

Sämtliche Angeklagten mit Ausnahme der Freigesproche-
nen haben gegen das Urteil R evis i o n eingelegt.

a:

Ende des Gpriiprozesses.
am Berliner Spritweberprozeß verkündete das Gericht

ngendes Urteil: Der Angeklagte Kriminalkominissar a. D.
eters erhält zwei Jahre drei Monate Gefäng-

nis und 2000 Mark Geldstrafe, der Angeklagte Kriin.-Ass.
a. D. Be he r zwei Monate Gefängnis und 300 Mark Geld-
strafe, der Angeklagte Herman Weber-, eine Gesamt-
ftrafe von einem Jahr neun Monaten Gefäng-
nis und 20000 Mark Geldstrafe, der Angeklagte
einrich Weber ein Jahr Gefän nis und 5000
rar! Geld trafe, die Angeklagten ebrüder Siiiike

sechs Monate "efängnis, der Angeklagte Halfmann zwei
Monate Gefängnis und 3000 Mark Geldstrafe; der Angekla te
Dr. Cantrop wurde freigesprochen. Die empfangenen e-
ftechungs elder in der Gesamthöhe von 21000 Mark wurden als
für die taatskasse verfallen erklärt. Den Angeklagten wird
die Untersuchungshaft angerechnet. Die Haftbefehle werden
aufgehoben gegen Peters, Hermann Weber, Robert Simke
nnd Dr. Cantrop.

an ber Urteilsbegründung wurde u. a. ervorgehoben,
daß das Gericht die Persönlichkeiten der Angel agten und die
Zeitverhältni e, aus denen ihre Straftaten hervorgingen, ge-
nau berücksi tigt abe. Schuldig seien nicht allein die An-
eklagten, die vor ericht standen, auch and e r e P e rs o n e n

gätten sich schwer vergangen. g _ _

Eine Erklärung der Keichesinanzverwaliung
Die Reichsfinanzverwaltung veröffentlicht zum Sprits

weberprozeß eine Erklärung, in der es u. a. heißt:
»Der Versuch der Angeklagten, sich dadurch zu entlasten,

»daß sie behaupteten, die Reichsfinanzverwaltung führe den
Prozeß nur, um die wahren Schuldigen zu schützen, ist miß-
lungen. Die Reichssinanzverwaltung hat es als ihre Auf-
gabe betrachtet, ohne Rücksicht darauf, ob es sich um Zoll-,
Monopol- oder Polizeibeamte oder um Privatpersonen han- —
delte, die Schuldigen zur Rechenschaft zu ziehen und alle Miß-
ände rücksichtslos zu beseitigen.« Auch die Angriffe gegen die
eichsmonopolverwaltung müssen zurückgewiesen

werden. Die Reichsmonopolverwaltung war nicht in der Lage,
Monopolhinterziehungen selbst nachzugehen. Zu diesem Zwecke
hat sie gerade die Hilfe der Berliner Kriminalpolizei in An-
spruch genommen. Die Behauptungen über die »Korruption«
beim Monopolamt sind weit übertrieben. Von höheren Be-
amten ist lediglich ein Regierungsrat, der udem bereits Ende
1924 abgebaut wurde. in eine gerichtli» e Voruntersuchung

   

Die Handhabung von Ausweisungsmaßregeln.

_ Zwischen den deutschen nnd den polnischen Behörden ist
eine Vereinbarung getroffen worden, nach der die Hand-
habung von Ausweisungsniaßregeln und die Versagung
der Aufenthaltsgenehmigung im gegenseitigen Einver-
ständnis geregelt wird. Der wesentliche Inhalt ber Vet-
einbarung ist der, daß im Bereiche des oberschles
sischen Abstimmungsgebietes Ausweisungen
polnischer Staatsangehöriger aus dem deutschen Reichs-
gbiet und deutscher Reizsangehöriger aus dein olnischen
taatsgebiet nur auf rund geri tlicher Be rafungen

schwerwiegender Art, auf Grund der nanspruchn me der
öffentlichen Armenpflege oder staatsfeindlichet Be ttgung

.
.

Eine deutsch-polnische Vereinbarung

sfache Summe schädigte.

 
 

verwickelt. Die beiden in dem Spritweberprozeß unbeeidigt
gebliebenen Regierniigsräte haben, um sich von dem auf ihnen
ruhenden Verdacht zu reinigen, sofort die Einleitung des
Disziplinarverfahrens gegen sich beantragt. Diesem Antrage
ist entsprochen worden.

Gesundung?
Gleichzeitig endeten soeben zwei von den Monster-

prozessem die doch nichts anderes waren als ein Teil der
großen Saiiierungskrise nach Wiederherstellung unserer
Währung. Prozesse, die allerdings ihre besondere Seite
darin hatten, daß Be a mte des Reiches oder eines der
deutschen Länder hineingezogen waren und es sich dabei
nicht nur um mehr oder weniger komplizierte Schiebun-
gen zwischen P r i v a t p e r s o n e n handelte.

So ist in dem Spritweberprozeß zur höchsten
Strafe nicht jener Mann verurteilt worben, ber diesem
Prozeß den Namen gab, sondern der Kriminalkommissar
P e te r s , der die Betrügereien gegen die Reichsmonopol-
verwaltung durch Bestechung und Begünstigung ermög-
lichte. Man weiß, daß gerade der Vorsitzende der ver-
handelnden Kammer in Berlin-Moabit, der Landgerichts-
direktor Dr. Schultze, auf bem Standpunkt steht, derjenige
Beamte, der sich bestechen läßt, ist härter zu bestrafen als
der Bestechende. Mit allen Mitteln, ohne vor den schärf-
sten zurückzuschrecken, ohne Rücksicht auf Amt und Ansehen
muß der Staat durch seine Organe dafür sorgen, daß das-
jenige saniert wird, was krank geworden ist, krank unter
dem Pesthauch der Jnflation, die leider auch an solchen
Stellen unheilvoll gewirkt hat, wo Unbestechlichkeit und
Sauberkeit selbstverständliche Tradition waren.

Jni Bericht des Geiieralagenten für die Reparations-
zahlungen ist ja leider hingewiesen worden auf die Durch-
stechereieii und Betrügereien, die sich im Geschäftsbereich
der Reichsmonopolverwaltung abgespielt haben, dabei
aber angedeutet, es sei zu hoffen, daß die Verhältnisse bald
besser werden würden. Dazu werden die strengen Urteile
des Gerichts gewiß beitragen. Aber immer wird eine Ge-
fahr in derartigen Wirtschaftsbetrieben liegen, die vom
Reich ganz oder teilweise abhängig sind und unter kauf-
männischen Gesichtspunkten arbeiten sollen. Manches, was
auch eine strenge Moral dem Kaufmann nachsehen kann,
ist bei einem Beamten nicht zu dulden.

Noch unerquicklicher war ja, was in den monate-
langen Verhandlungen des Kutisker-Prozesses
zutage gefördert wurde. Fünf Jahre Zuchthaus und vier
Millionen Mark Geldstrafe hat das Gericht über diesen
Mann verhangt, der den Preußischen Staat um die drei-

_ Nicht absichtliches Verschulden,
wohl·aber eine grenzenlose Fahrlässigkeit hat ihm das er-
moglicht. Den Beamten der Seehandlung waren er und der
Schieberkreis um ihn turmhoch überlegen, weil die See-
handlung von der Angst um die Jnflationsverluste fast
befinnungslos geworden zu sein schien. Durch einen Zu-
fall ward·das erste Glied dieser Kette gefunden und ein
Sumpf zeigte«sich, der immer größeren Umfang annahm.
Typisch all’ diese Gestalten, mit denen die Welle der Jn-
flation uns uberschwemmt hat; Leute, die kaum deutsch
sprechen konnen, die kaum imstande sind, ihren Namen
unter die Schieberwechsel zu setzen, haben einen wirtschaft-
lichen Einfluß weittragendster Art gehabt.

Eins der vielenotrüben Kapitel in der Geschichte der
deutschen Jnflation ist damit zu Ende, mag auch etwa die
Berufungsverhandlung die Seiten dieses Kapitels noch
einmal durchblättern lassen. Was aber namentlich die Ku-
tisker-Affare so außerordentlich verbitternd macht, das ist
die Tatsache,»daß es diesen Hyänen am deutschen Volks-
korper dank ihrer Gerissenheit gut ging, während weite
wirtschaftliche Kreise von einer Bergeslast von Sorgen
nnd Nöten bedruckt _wurben', es heute noch sind oder zu-
grunde gingen. Wir mußten jetzt durch diesen Sumpf
hindurch, mußten ihn erst trockenlegen lassen, um wieder
festen Boden zu gewinnen.

vorgenommen. werben sollen. Der Ausweifung »wirt»
gleichgestellt die Versagung der Aufenthaltsgenehmtgnng
an solche Personen, die länger als ein Jahr im anderen
Teil des Abstimmun sgebietes ungehindert· gewohnt
haben. Auch soll die usfü run einer Ausweisung auf-
gehoben werden, wenn die etro enen Personen Beschei-
nigungen beibringen, daß zwecks Aufklärung des der Aus-
weisung zugrunde liegenden Tatbestandes Verhandlungen
zwischen der Regierung oder der Woiwod chaft mit dem
polnischen oder deuts en Generalkonsul s weben. End-
lich sollen Aus- und iedereinreisesichtvermerke allen den-

enkgen Personen gewährt werden, die mindestens ein
albes Jahr ununterbrochen im polni chen oder deutschen
eile des Abstimmung-sgebietes gew iit haben.
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kann der Bezieher Ersatzansprüche nicht erheben. Bei gerichtlicher Mitwirkung, bei Akkord oder bei
Konkurs fällt jede Rabattbewilligung Erscheinunggtage: Dienstag, Donnerstag und Sonnabend.

... Breliuoa, Fretaig, den 2. Jli 1926

-

·-«-".i«s.!1 Kleine Zeitung für eilige Leser
* Der Reichstag hat die zweite Lesung des Fürstenabfins

dungsgesetzes beendet.
* Bei der Urteilsfällung im Muster-Prozeß er ielten

Jwan Kutisker fünf Jahre Zucht aus und vier Mi ionen
EpsiarkisGeldstrafe Holzmann und trieter ie 1% Jahr Ge-
angn .
* Der Spritweberprozeß endete mit der Verurteilung des

Kriminalkommissars eters zu 2%, des ermann Weber zu
1%, des Heinrich We er zu einem Jahr efangnis.

* Bei dem Erdbebeii auf Sumatra sind über 100 Personen
getötet worden.
W

Die Zittsienabsindung vor dem Reichstag
o. Berlin, 29. Juni.

.. Wer schon zu Beginn der Aussprache über die
Furstenabfindung im Reichstage lebhafte Kämpfe, erbit-
tertes Aufeinanderprallen der Gegner erwartet hatte,
wurde enttäuscht. Die Dienstagsitzung, die aus ihrem
Programm die Beratung des Kompromißentwurfes der
Regierung zeigte, begann, wenigstens in ihrem äußer-
lichen Bilde, »matt und lustlos«, wie es in der Börseiis
sprache so oft heißt. Zwar wurde in den Wandelgän en
mancherlei behauptet und noch mehr geflüftert, so von er
beginnenden Einigung zwischen Regierungsparteien und
Sozialdemokraten Diese sollten nur noch die
Erfüllung dreier Wünsche als Entgelt für ihre Zustim-
mung fordern —- Anwendung der demnächftigen gesetzlichen
Vorschriften auch auf Gerichtsurteile über Fürsteneigens
tum, die v o r 1918 ergangen sind, Nachprüfun bereits
von einzelnen Ländern abgeschlossener Ve r gle che auf
einseitigen Antrag des beteiligten Landes, Aufwertung
fürstlicher Vermögensansprüche nur nach Gebrauchs-
w e rt der umstrittenen Gegenstände.

Die Prophezeiungen von bevorstehender Auf-
lösung des Reichstages traten diesmal ziemlich
zurück. Viel besprochen wurde dagegen die Nachricht, die
Deutschnationale Volkspartei hätte ihre ge-
samten beurlaubten oder erkrankten Mitglieder zur ersten
Lesung des Entwurfes nach Berlin berufen. Im Sitzungs-
saale bemerkte man jedenfalls nichts davon. Als der Ab-
geordnete der Bayerifchen Volkspartei Dr. Pfleger
als Berichterstatter in einstündiger Rede die allerdings
sehr bekannten Verhandlungen des Rechtsausschusses
wiedergab, sprach er zu recht lüekenhaften Bänken und die
Anwesenden ließen sich trotz mehrmaliger Mahnung des
Präsidenten wenig in ihren Privatgefprächen stören. Eine
kleine Auffrischung gab es, als nach Schluß des Pfleger·
schen Referates Präsident Löbe vorschlug, jetzt und an
den folgenden Tagen nur die E i n z e l b e r a t u n g des
Kompromißvorfchlages und der im Rechtsausschuß vor-
genommenen Änderungen in Angriff zu nehmen« Das
ganze Paragraphenwerk soll dabei in mehrere Gruppen
eingeteilt, jeder Partei zu jeder Gruppe aber 15 Minuten
Redefrist gegeben werden. Das war den Kommunisten zu
wenig, zwei ihrer Vertreter plädierten für wenigstens
30 Minuten. Als ein Zuruf aus dem Zentrum die Frist
von 15 Minuten als reichlich bezeichnete, meinte der kom-
miinistische Sprecher unter ziemlicher Heiterkeit. das Zen-
trum möchte am liebsten die Verhandlungen unter Klausur
führen, die Kommunisten würden aber den Zentrums-
wählern genügende Lichter anzünden. Abgeordneter v o n
G r aefe, der völkische Führer, verlangte sofortige
p r i nzipielle Aussprache über die ganze Angelegen-
heit. Da bei Bekragung des Hauses er allein mit einigen
Freunden für se nen Wuns stimmte, blieb es in diesem
Punkte sowohl wie in der egrenzung der Redezeit bei
den Anregungen des Präsidenten. Alsbald begann dann
die Reihe der Redner den ersten Paragraphen des Ge-
setzes unter ihre parteipolitische Lupe zu nehmen. Die
gleiche Beschäftigung mit den folgenden Abschnitten wird
wahrscheinlich auch den Mittwoch und Donnerstag in An-
spruch nehmen. —Freitag soll dann die dritte Le-
sung vor sich gehen und die grundsätzliche Ent-
scheidung fallen — falls sich bis dahin nicht ein
Zwischenfall ereignet, der die Situation irgendwie
umdreht.

tl-

Fürsienabsinbung im Reichstag
(221. Sitzung.) CB. Berlin, 30. Juni.

« Die zweite Beratung des Gesetzentwurfes über die Aus-
einander ehung mit den Fürstenhäuserii wurde beim § 8 fort-
gesetzt. iesen at der Ausschuß durch Annahme eines sozial-
demokratischen ntrags dahin abgeändert, daß er jetzt lautet:
Zivilli n und Kronfideikommi renten, Krondationsrenteii
und a nli Renten fallen ent ch digungslos fort.

Abg. raf von Merveldt s tn.) beantragte die Streichung
dieses Paragrap en. Er me nte, die Kronfideikommißrente

sp« ist« “ä? ki- (“St Fisäwigmiimii0- e r. onte, e eaterungs arteien eieii
mit ihrem Ausschuybeschluß zu der B immung i res frühteren
Kompromißentwur s zurückgekehrt. E n privatrechtlicher Eh-
rakter sei der Kronfideilommißrente nicht auanfbrerhen.

Abg. Landsbera Gon meinte. bei Annahme des deutsch-



nationalen Antrages müßten die ·Zivillifien und die übrigen
Renten weitergezahlt werden.

Abg. Dr. Pfleger (Baher. gib.) erklärte, seine Partei lege
Wert auf bic €5eftftellnng, daß ihre Abstimmung zu dieser Be-
stimmung nur eine vorlausige ist nnd daß sie sieh ihre end-
gültige Stelliiiignahiiie fnr die dritte Beratung vorbehält.

Abg. Neubauer (Komm.) fiihrte ans, die in diesem Falle
von den Sozialdemokraten erreichte Verbesserung des Gesetzes
hätte praktisch kaum eine Bedeutung.

Der deiitschnationale Antrag auf Streichnng des Para-
graphen wurde gegen die Antragsteller abgelehnt und der
Paragraph dann mit den Stimmen der Mittelpartcien und
der Sozialdemokraten bei Stinimcnthaltnng der Kominnnisten
gegen die Deutschiiatioiialcn und Völkischen angenommen.

Die folgenden §§ 9—12 befiimmen, unter welchen Voraus-
setzungen aus der Streitmasse und ans dem Privatvermögeii
der Fürsten gewisse Gegenstande ans Gründen der Kultur und
der Volksgesundheit den Landern zugeteilt werden können. wie
Theater, Schlösser, Parkanlagen usw.

Abg« Dr. Rosenfeld (Soz.) beantragte die Streichung der
Ausnahmen nnd der Entschädiguiigsbestimmungen.

Abg. Graf von Merveldt (Dtn.) beantragte die Streichung
der -§§»9———11 und wandte sich besonders gegen den § 10, der
Zuweisuiigen an das Land aus dem Privatverniögen der
Fürsten vorsieht.

Abg. Schulte (Ztr.) trat für die Ausschnßfassung ein. Die
kulturellen und volkswohlfalirtlicheii Ausgaben, die früher die
Fürsten zu erfüllen hatten, mußten jetzt von den Ländern
übernommen werden.

Abg. Tiedt (Komm.) erklärte die Bestimmung im § 12 für
besonders skandalös, die den Fürsten eine angemessene Lebens-
haltung garantiert.

Beleidigung Hindenburgs. —- Ordnungsriife.

Der Abgeordnete Tiedt verwies auf die während des
Krieges den Kriegsteilnehmern gemachten Versprechniigen und
schloß: »Hindenburg hat genau wie Wilhelm H. sein Wort ge-
brachen.“ (Lärin rechts, Händeklatschen bei den Komininiisten.)
Präsident. Liibe rief den Abg. Tiedt zur Ordnung und er-
teilte weitere Ordnungsrufe an kommnnistische nnd völkische
Abgeordnete, die während der Rede, als der Abgeordnete Tiedt
die schwere Beleidigung über den Reichspräsidenteii und den
früheren Kaiser ausgesprochen hatte, nnparlamentarische Zu-
rufe gemacht hatten.

Abg. Dr. Rosenfeld (Soz.) verlangte eine genauere Um-
grenzung des Begriffes ,,angemessene Lebeiishaltuiig«. Nach
Ablehnung der sozialdemokratischen nnd der deutschiiationalen
Änderungsanträge wurden die §§ 9—12 bei Stimmenthaltung
der Sozialdemokraten angenommen.

Es folgten die §§ 13—17, die von Entschädigungs- nnd
Ersatzansprüchen und von der Aiifwertniig handeln. § 16 be-
stimmt, daß auf die Aufivertung die auch sonst geltenden ge-
setzlichen Bestimmungen Anwendung finden.

Abg. Dr. Rosenseld (Soz.) beantragte die Einfügung einer
Bestimmung, wann der Goldmarkwert der Leistung bei der
Auswertung nicht überschritten werden darf.

Abg. Höllein (Komm.) belämpfte den § 15, der besagt,
Rechte Dritter werden durch die Anseinandersetznng zwischen
dem Lande und dem Fürstenhause nicht berührt. Jn der Auf-
wertnng dürften die Fürsten nicht besser gestellt werden als die
Kriegsanleihezeiehner.

Abg. von Lindeiner-Wildau (Dtn.ä beantragte die Strei-
chung der Bestimmung im § 16, daß lnspruche auf Aufmer-
tnng von wiederkehrenden Leistungen für die Zeit vor dem
L«-Januar 1925 als erloschen gelten sollen.

Abg. Dr. Wiinderlich (D. Vp.) betonte, daß diese Bestim-
mung eine. Abweichung vom geltenden Recht zuungiinsten
der-Fürsten sei. Es wäre aber auch im Interesse der Fur ten
nicht zweckmäßig, den Goldwert aller Leistungen aus der Jn-
flationszeit inlangwierigen Verfahren nachprüfen zu lassen.

. Die Andertingsanträge wurden abgelehnt und die §§ 13
bist? mit dem üblichen Stimmverhältiiis augen ommen.
§·s«18«bestimmt,-sdaß die nach der Entscheidung des Sonder-
gerichts einem Fürstenhause oder einem seiner Mitglieder
zugewiesenen Gelder bis um Fahre 1950 nur fur die privat-
wirtschaftlichen Bediirfni en o er zu wohltätigen oder aber
u kulturellen wecken verwendet werden dürfen. Bis zu
.iesem.Zeitpuiit darf ein ansgezahltes Kapital nur mit Ge-
nehmigung des Landes ins Ausland gebracht werden. Bei
Zuwiderhandlungen soll das Sondergericht über die Einbehal-
tungoder Rüekforderung der Zahlungen verfügen können.
--«Abg. Lohmann (Dtn.) verlangte die Streichung dieses
Paragraphen, der die Mitglieder der Fiirstenhäuser zu Staats-
bürgern zweiter Klasse entwiirdige.

Abg. Neubauer (Komm.) erinnerte daran,« daß Bismarck
das Privatvermögen »des Hannoverschen Konigs beschlag-
nahnite mit der Begründung, daß Preußen gegen Unitriebe
des Welfenhauses geschützt werden müßte.

"Abg. v. Richthofen (Dem.)» meinte, der Staat, der ngroße
Beträge den Fürsten zahle, müsse sich davor schützen können.
daß diese Gelder zu Kämpfen gegen ihn verwandt wurden.

Abg. Landsberg (Soz.) beantragte eine Aiiderungs-
fassnn des Paragraphen dahin, daß die an die Fürsten zu
zahlen en Gelder von der Reichsbank verwaltet werden und
2a nifede Verfügung darüber der Genehmigung des Landes
e ur e.

.. Die Streichungs- und Andernngsanträge wurden abge-
lehnt. § 18 wurde gegen die Deutschnationaleii und kommu-
nisten angenommen. Sozialdemokraten und ölkische
enthielten sich der Stimme. Die §§ 19 bis 25, die die Ver-
fahrenvorschriften enthalten, wurden angenommen mit einem
Andernngsantrag der Mittelparteien, wonach die Öffentlich:
keit nur ausgeschlo en werden kann, wenn sie eine Gefähr-
dung der Sittlichket befürchten läßt. § 26 besagt, daß das
Sondergericht auch uständig ist für die Ansprüche der deposse-
dierten Furstenhäu er. Die diesen gezahlten Renten sollten
nach billigem Ermessen abgelöst werden.
. Abg. Dr. Rosenfeld (Soz.) beantragt den entschädiguugs-
losen Fortfall dieser Renten.

Abg. Florin (Komm.) richtete Augriffe gegen die Sozial-
demokratie und die jetzige Repnblik. Er wurde vom Präsi-
denten wiederholt, aber vergeblich daran erinnert, daß eigent-
lich der § 16 zur Beratung steht.
b zäle Dr. v. Dryander (Dtn.) beantragte die Streichung
e .

Nach Ablehnung der übrigen Änderungs- und Strei-
chungsanträge wurde ein Antrag der Mittelparteien angenom-
men. der dem letzten Absatz des § 26 folgende Fa sung gibt:
Ansprüche auf Abfindungen, Renten oder ähnsli e Staats-
leistungen fallen entschädigungslos fort, soweit sie für die über-
tragung von Hoheits- oder ähnlichen offentli en Rechten oder

r die überlassung von Gegenstanden gesehn bei sind, die als
taatseigentnm u gelten hatten; Jm iibrigen konnen sie ganz

oder zum Teil 'r erloschen erklart werden, weunkim Hinblick
auf i ren Entste nngsgrund und die seitherige geschichtliche
Entw cklung der ortbestand nicht gerechtfertigt erscheint.

Mit dieser nderung wurde § 26 angenommen. Der
Rest des Gesetzes wurde bei Stimmenthaltung der Sozialdemo-
kraten, Deutschnationalen und Bölkischen gegen die Kommu-
nisten angenommen. Damit war die zweite Beratung der
Vorlage erledigt.

- . Ein Antrag der Wirtschaftli en Vereinigung über »ver-
billigten Weingeist für eil- und kosmetische Zwecke
wurde dem Steuerausschu ein Zentrumsantrag an Durch-
führung des Kanalbaues a d) e n — R h e i n dem erkehrs-
ausschuß überwiesen.

Zu den Anträgen der verschiedenen Parteien über
. . die Hochwasserschäden
richtete der Haushaltsauss uß in einem Antrage an die Re-
gekzmg das Er uchen,.in erbindnng mit den Ländern die
chaden festzuste en und alsbald für a u s r e i ch e n d e Hilfe

zu sorgen. Den betrof enen Gebieten sind insbesondere auch
stsnetlkche Erlei terungen und Nachlä e zu ge-
wahren. Die Reichsregierun wird ermächtigt, d e zur He-
bnna der Notitande erforderli en Mittel vorschußweiie zu ver- 

ausgaben nnd im Nachltragsetat von 1926·einzu"fordern’. Die
aerltortcn Damm- und ferbauten sollen instaudgesetzt und ver-
bessert werden »und dazu sollen auch die Mittel der produktiven
Erwerbsloseniursotge zur Vertilgung gestellt werden. Der
Ausschußantrag wurde angenommen.
« Hierauf wurde der zweite Zusatzvcrtrag zum deutsch-
osterreichtschen Wirtschaftsabkommen in zweiter
und dritter Beratung debattelos angenommen, ebenso die No-

. belle zum Bankgesetz über die Rediskontieruiig von Reichsschatz-
wechseln. Jn zweiter und dritter Beratung wurde weiter an-
genommen der Gesetzentwurf über den V erkehr mit nn-
edlen Metallen.«

Es folgte die zweite Beratung des Gesetzeutwurfes über
Änderung des szlten Buches der Reichsversicherungsordiiiing
in Verbindung niit dem Washingtoner Abkomnien über die Be-
schäftigung der Frauen vor und nach der Niederkunft. Der
Sozialpoliische Ausschuß beantragte eine Entschließung, in
der die Erwartung ausgesprochen wird, daß die Regierung un-
verzuglich Geseheiitwurfe zur Anpassung der deutschen Gesetz-
gebung an den Inhalt des Washingtoner Abkommens vorlegeu
wird. Jn die Novelle zur Reichsversicherungsordnung hat der
Ausschuß schon die Bestimmung über die Entschädigung der
Schwaiigeren nnd Wochnerinnen und über die Gewährung der
Hebamnienhilfcu hineingearbeitet, die dem Washingtoner Ab-
koininen entsprechen. Es bleiben noch die Bestimmungen des Ab-
kommens iibrig,«die in die Reichsgewerbeordnung aufzuneh-
men sind. Jn einer Entschließung fordert der Ausschuß, daß
kein Teil der Wochnerinnenunterstützung auf die Erwerbs--
loseniinterstützung angerechnet werden darf. Nach Ablehnung
kommnnistischer Anträge-, die die Wöchnerinnenfürsorge über
die Besehliisse des Ausschusses hinaus erweitern wollten,
wurde die Novelle zur Reichsversicherungsordnung nach den

 
Graf Lerchenfeld Gefandter

in Wien.
Die Ernennung des Reichstagsabgeordneten Grafen

von Lerchenfeld, der der Bayerischen Volkspartei an- ·
gehört, steht unmittelbar bevor. Die österreichische
Regierung hat erkennen lassen, daß ihr diese Ernennung
willkommen wäre. Graf Lerchenfeld hat früher dem
Answärtigen Amt angehört und ivurde weiteren Kreisen
als bayrischer Ministerpräsident bekannt. Er ist der
Nesse des langjährigen bayrischen Bundesratsbevoll-
mächtigten. (Neueste Aufnahme des Grafen Lerchenfeld.)

 

Beschlüssen
schußentschließmigen in zweiter und dritter Beratung an-
genommen.

Die von den Sozialdemokraten beantragte Novelle zum

des Sozialpolitischen Ausschusses mit den Ans-

Gesetz über Zolländerung wurde ohne Debatte dem
Handelspolitischen Ausschuß überwiesen und die Mittel zur
Fortführung des Untersuchungsausschusses uber die Ursachen
des Zusammenbruches bewilligt.

Darauf vertagte sich das Hans auf Donnerstag

preußischer Landtag.
(191. Sitzung) tt. Berlin, 30. Juni.

Das Haus überweist einen Antrag Falk (Dem.) an Schaf-
fung von Aus leichsmaßnahmen fiir Verluste deut cher in
Deutschoberschleken wohnender Arbeiter durch Valutannter-
schiede der Aus chußberatung und beginnt die

dritte Lesung des Etats.
Ministerpräsident Braun leitete die Besprechng mit

grundsätzlichen Ausführungen über die allgemeine Lage ein.
Er beleuchtete das Arbeitslosenproblem und forderte zur·Be-
hebung der Notlage Zuschüsse vom Reich. Der preußische
Etat weist ein Defizit auf, während der Reichsfinanzminister
erfreulicherweise bekaniitgeben durfte, daß die Reichsfinanz-
verwaltung mit Überschüssen abschließen konne,» Der Minister-
präsident beklagte sich über mangelndes Verstandnis bei den
maßgebenden Reichsstellen fur gewisse Bedurnisse Der. Lan-
der und Gemeinden. So habe man 50 Mr ionen sur Fi-
naiizierinig der Siedlmigeii zugesagt. Das Reich habe aber die
Finanzierung durch eigene Siedliingseinrichtungeii vornehmen
wollen, während Preußen auf dein Standpunkt stehe, daß
dafür der ganze, gut eingespielte Siedlungseip arat»der preu-
ßischen Verwaltung dienen kenne. Es sei bis er nicht gelun-
gen, den Widerstand zu .. überwinden. Der Redner wies
darauf hin, daß die langjahrig geubte Reichstrene Preußens
zumeist mit Nichtachtung seiner berechtigten Wunsche belohnt

wer e.
- Der Ministerpräsident beschä t»igte sich dann mit den An-
schlußbestrebungen. Die kleinen »ander werden auf die Dauer

nicht verlangen können, daß wir ihnen »die verschiedensten
Einrichtungen unseres Staates zur Vexfugung stellen, nur

damit sie ihre Selbständi keit er alten konnen. Der Redner

schloß mit den Worten: ir müs en unsere ganze Kraft mehr
an die Lebensnotwendigkeit des Staates einstellen, dann
ha en wir Aussicht, in eine Zukunft mit ruhiger und stetiger
Auswärtsentwieklnng zu kommen. »(Lebh»after Beifall.)

Abg. Osterroth (Soz.) unterstützt die Darlegungen des
Ministerpräsidenten in der Frage der übernahme der kleinen
Länder und in sder Groß-Hamburger Frage. Die Parlamente
leiden unter zu vieler Rederei und zu viel Leerlaus Die vielen

Nebenparlamente, wie der Staatsrat nsw., müssen abgelehnt
werden. .. . _ «

Abg· S lange-Schwingen (Dtn.) weist darauf hinten daß
man das Ar eitslosenproblem auf die Dauer nur losen onne,
wenn man die Wirtschaft wieder in Gang bringe. (Sehr
wahrt rechts.) Der Optimismus des Reichsfinanzminifters
erscheint uns zu groß. Der heutige »Staat scheint moralische
Eroberungen nicht mehr machen zu kennen. _

Abg. Schwarzhaupt (D. V .) erklart daß die Arbeitslosig-

leit weitesten Kreisen des Vo tes »das Gesuhi nimmt, für die
Familie sorgen zu können. Entwohnung von der Arbeit und
materielle Not führten leicht zu Demoralisierung Das Heer
der Unzusriedenen macht bie Wirtschaftsordnung und deii
Staat verantwortlich.

r
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Börse und Omich
Amtlichc Berliner Notierungen vom 30. Juni.

st- Börsenbericht. Die Aufwärtsbewegung hielt unentwegt
au. Trotzdem im Zusammenhang mit dem Ultimo der Geld-
markt eine außerordentliche Verknappung au wies, hielt das
Kaufinteresse in unveräiidertem Maße au. A erdings kouiiteu
die vorborsli en Kurse, die außerordentlich hoch waren, im
amtlichen Ver ehr nicht behauptet werden. Bei allen Schwan-
kun en aber ist die Böre unverändert fest gestimmt. Am
Gel markt hat die Nachfrage nach täglichem Geld nicht un-
erheblich angenommen, so daß dieSähe hierfür auf 6—7 %
anzogen.

st- Devisenbbrse. Dollar 4,19———4,20; engl. Pfund
20,41—20,46; holl. Gulden 168,53—168‚95; Danz. 81,08
bis 81,28; franz. Frank 11,79—11,83; belg. 11,71—11,75;
schweiz. 81,23—81,43; Italien 15,15---15,19; schweb.
Kr one 112,56—112,84; dän. 111,23—111‚51,; norweg. 92,08
bis 92,32; tschech. 12,41—12,45; österr. Schilling 59,35
bis 59,49; poln. Zloth 42,39—42,61.

»st- Prodnktenbörse.« Die ausländischen Forderungen waren
fiir nahen Weizen nicht sonderlich verändert, während neuer
Hartwinter wiederum merklich ermäßigt war. Julipreis be-
hauptet sich daher, aber. Herbstlieferung ließ wieder etwas
nach. Jm Roggengeschaft bleibt die Nachfrage nach Loko-
iiiid proniptem Material seitens der Miihlen dauernd groß,
und bei der außerordentlichen Knappheit des angebotenen
Roggens gingen hier die Lokonotierungen und der Preis des
Juli weiter merklich in die Höhe. Für Herbst war dagegen
die Haltung»etwas schwacher. Die trockene und wärmere
Witterung halt offenbar die Kauflust zurück. Gerste blieb
till. Das große Angebot von Wintergerste findet wenig
e lektanten. Hafer» ist in besserer Ware, die auptsächlich ge-

su t ist, fest und hoher gehalten. Roggeiime l ist knapp an-
geboteii un zum Teil lebhaft gefragt, während Weizenmehl
ruhig blieb. Mais wenig verändert.

Getreide und Olsaaten per 1000 Kilogramin, sonst per 100 Kilo-
gramm in Reichsmark:

 

 
 

    

30. 6. 29 6. 30. 6. 29. 6.
Weiz., märk. -— — Weizkl.s.Brl. 9,8-10 9,8-10
pommersch. —- l — Rogkl. f.Brl. 11,2 11 2

Rogg., märk. 204—206 ;197—201 Raps —- —-
ponimersch. — — Leinsaat — —
wesipreuß. —-— » —- Vikt.-Erbsen 35-46 35—46

Braugerste 200-208 194-205 kl.Speiseerbs. 30—34 30-34
Futtergerste 185—198 1180—193 Futtererbsen 22-27 . 22-27
dafer, märk. 199-209 198—208 Peluschken 23,5-28,5 23,5-28‚5
pommersch. — — Acterbohnen 23—25.5 23-25,5
westpreuß. — — Wirken ' 33-34 33-34

Weizenmehl Lupin.,blaue 15—17.0 15,0-17,0
p. 100 kg ft. anin.,gelde" 21-23 21-23
iBln.br.inll. Sekadena s —- —
Sack( einst. Rapsknchen 14 14
Mkr.".Not. 37,5-39,5 37.5 39,5 Leinnnhen !188-19,218.8—19.2

Roggenmehl TroclenschtzL 5 1910.3 1040.3
%.100 kgör. Sova-Schrotj19.6-20 19,5-19‚9

erlin r. TorfnilZORO —- I --
inkL Sack 28 5297| 28-?9 5 Kartoffelsch 21 4 22 21,2-2l,8

sit Schlachtvieluiiarkt. Auftrieb: Rinder 1370, darunter
Bullen 356," Ochsen 216, Kühe nnd Färsen 798, Kälber 2750,
Schafe 6428, Schweine 8702, Ziegen 37, Schweine aus dein
Auslande 281. Preise. Für ein Pfund Lebendgewicht in
Pfg.: Ochsen a) vollfleischige, ansgeniästete 58—61, b) voll-
fleischige, ausgemästete im Alter von 4—7 Jahren 51—54,
e)»1unge»fleischige, nicht ausgemästete 45—48, d) mäßig ge-
nahrte jüngere und gut genährte ältere 38—42; Bullen a) 53
bis 55, b) 49—51, c) 44—47; Kühe nnd Färseii a) 52—58, b) 40
bis 48, e) 30—37, d) 24—28, e) 20—22; Fresser 35—42; Kälber
a) —, b) 65—70, c) 58—63, d) 52—57, e) 45—50; Stallmast-
schafe a) 55—59, b) 40—50, c) 25—34; Schweine a) —, b) 78
bis 80, c) 77—79, d) 75—77, e) 73—74; Säue 69—71; Ziegen
20—25. Marktverlauf: Jn allen Gattungen glatt. (Di-e no-
tierten Preise verstehen sich einschl. Fracht, Gewichtsverlust,
Risiko, Marktspesen und ziilässigem Händlergewinn.)

si- Maglerviehmarkt Friedrichsfelde. Schweine- mid Ferkel-
markt. nftrieb: »551.Schweine»nnd 558 Ferkel. Verlauf:
Sehr schleppend, teilweise bleibt Uberstand, Preise rückgängig.
Es wurden gezahlt im Groß andel für: Läuferschweine 7—8
Monate alt 80—95, 5—6 . onate alt 50—75; Pölke 3—4
Monate alt 38—50; Ferkel 9—13 Wochen alt 32—38, 6—8
Wochen alt ‚25.—32. MLILLLLKILÄ

Aus man und Umgegend.
Brockau, den 1. Juli 1926.

Von der Güterumgehungsbahn.
Nachdem im Spätherbst vorigen Jahres die Strecke

Liegnitz—Arnsdorf der neuen Güterumgehungsbahn er-
öffnet werden konnte, wurden in den letzten Monaten die
Erdbewegungen zur Aufschüttung des zweiten Dammes so-
wie der Bau der Durchlässe nnd Brücken so weit gefördert,
daß, wie die Reichsbahndirektion bekanntgibt, am 1. Juli
d. J. das Gleis Arnsdorf-—Liegnitz der 13,25 kmlangen
Neubaustreeke der Güterumgehungsbahn für den öffentlichen
Güterverkehr in Betrieb genommen wird. Die Züge, die von
Brockau kommen, zweigen bei dem Dorfe Groß-Beckern von
der Hauptstrecke ab, erklimmen einen hohen Damm, um-
fahren den Bahnhof und die Stadt Liegniß in einem weiten
Bogen und münden zwischen Seedorf und Arnsdorf, die
Hauptstrecke auf einem hohen Viadukt überschreitend, in den
Güterbahnhos Arnsdorf ein. Stationen liegen an der Neu-
baustrecke nicht. Die Gütertarife bleiben durch die neue
Strecke unberührt. Durch die vollständige Jubetriebnahme
der neuen Güterschleppbahn wird der Bahnhof Liegnitz wesent-
lich entlastet, da die Durchgangsgüterzüge beider Richtungen
den Bahnhof Liegnitz nicht mehr berühren; was dem Umbau
des letzteren, der sich schon jahrelang hinzieht, sehr förderlich
sein wird.

 

 

Sport am Sonntag.
T.-B. Friesen.

Am vergangenen Sonntag wurden folgende Resultate erzielt:
Friesen 1. Jugend — Mochbern 1. Jugend 8 : 0

Friesen Frauen — Mochbern Frauen 1 : 0
Friesen 1. Manner — Mochbern 1. Männer 3 : 4

Friesen Meister — Borussia Earlowi 7 : 7
Durch großere Spielerfahrungen konnte die ugend obiges Er-

gebrzisckerzielem ch
· a ) ausgegli enem Spiel konnten die Frauen einen kn en

Sieg erringen, doch müßte mehr Ernst bei der Sache gezeigt wiegen.
Ueberraschend kam die Niederlage der 1. Männermannschaft, zu-

mal doch Mochbern erst einige Spiele hinter sich hatte. Mochbern
spielte etwas körperlich und da der Schiedsrichter dem Spiel nicht
gewachsen war, litt die hiesige Mannschaft dadurch, da sie körperlich
unterlegen war. Der hiesigen Mannschaft wäre zu wiinschen bei
den Uebungsabende mehr das Fangen und genaue Zuspiel zu lernen.

Um 5,15 Uhr pfiM der Schiedsrichter noch das mit Spannung
erwartete Spiel der eistermannschaften an. Innerhalb 5 Minuten
führten die Gäste das Spiel mit 3 : 0, ba sich die hiesige Mann-
schaft nicht zusammenfand. Jedoch konnte sie sich bald aus der Um-
klammerung freimachen und setzten ihre gefährlichen Angkisse aufdes Ge ners Tor. Bis Halbzeit stand das iel nur noch 4 : 3 für
die Ga te. Nach Halbzeit fegte das flotte piel sofort wieder ein
unb konnte iebe Mannschaft or aus Tor erzielen. 1 Minute-vor
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Das graue Auto.
Roman von Edmun d Sabott.

Nachdruck verboten.
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51
»Einen Augenblick, bitte!“ «
Vanheeren rief anscheinend den Kommissar herbei,

denn nach turzer Zeit meldete sich dieser selbst:
»Hier Francl —- Herr von Brunnhoffi«
»Ja, hier Brunnhoffi Guten Morgen, Herr Kom-

missar. Ich bin hier im Haufe Wartorfs. Sie werden
wohl noch nicht wissen, daß Wartorf heute morgen einen
Autouiifall gehabt hat, es steht schlimm um ihn, fo fch'limm,
daß jeden Augenblick fein Ableben zu befürchten ist. Bis
vor wenigen Minuten war er ohne Bewußtsein, und als
er eben erwachte, verlangte er Sie zu fprecheni«

»Wissen Sie denn, in welcher Angelegenheit en mich
zu sprechen wünscht?« gab der andere erstaunt zurück,

»Nein, das ist es ja gerade, was mich so sehr über-
rascht. Jch kann mir gar nicht heulen, weshalb er gerade
an Sie mit so verblüffender Schnelligkeit dachte.««

»Hm —- und die gnäidige Frau?«
»Sie weiß noch nichts davon, daß Sie benachrichtigt

worden sind.«
»Gut, ich lommei« «
»Sie verpflichten mich zu großem Dank» Herr Franckl
»Ich werde voraussichtlich in einer Viertelstunde bei

Ihn-en fein-l“ ..
»Ja, bitte, so schnell als möglich! Wir mussen ja

jeden Augenblick darauf gefaßt fein, daß . . .« Er stockte.
»Auf Wiedersehenl«

Herr von Brunnhoff legte den Hörer mit tiefem Auf-
atmen auf die Gabel zurück. In sein Empfinden des
Schmerzes um das so sehr bedrohte Leben seines Freundes
schlich sich jetzt ein dunkles, bang-es Gefühl der Furcht vor
einem fchtveren, unabwendbaren Verhängnis, das mit
diesem Unglück heute morgen wohl verknüpft war. Ihm
war der Standal, den er jetzt ahnte, und in den sein oder
eines Freundes Namen verwickelt war, das Schlimmste,
die ärgste Ziichtigung die über ihn verhängt werden konnte.

Voller Unruhe und banger Erwartung ging er hin-
über in das Schlafzimmer Wartorfs. Er fand den Arzt
fieberhaft um seinen Patienten bemüht, er hatte ihm an-
scheinend eben eine Inzieltion gegeben und wartete nun aus
den erhofften Erfolg. .
z Hastig trat Brunnhoff an das Bett.
« »Ist es schlimmer geworben?" fragte er beforgt. -· _ _

Der Arzt nickte und murmelte etwas von aussetzen-der
Herztätigkeit. . ..

In schweigender Erwartung verflossen- die nsachsten Mi-
nuten.

»Wenn nur noch der Kommissar zur rechten Zeit kommen
möchte! hachte Bobberniann

Nach einer Viertelstunde etwa schlug Wartorf die Augen
mit einem Male weit, weit auf. Über Brunnhofss Haut
glitt ein Frösteln, und er wandte sich bebend ab: in dem
Blick seines Freundes lag kein Leb-en mehr. Der Arzt legte
seine Hand über die brechenden Augen, hob mit der ander-n
die leise zuckende Brust ein wenig in die Höhe und ließ den
Körper nach kurzer Zeit wieder zurückglesiten in die Kissen.

Man hörte leimen Atemzug. _ .
€55- Der Arzt erhob sich. «

« »Er ist tot!“ fagte er leife, aber ruhiger als vorher, als
sei eine Spannung von ihm genommen.

Herr von Brunnhoff trat mit müder Bewegung von
dem Bett zurück und ging hinüber ans Fenster, er sah
schweigend hinunter auf die Straße. Er hörte, wie der
Arzt und Bobbermann sich um den toten Körper seines
Freundes bemühten, er drehte sich nicht mn und sagte
ruhig LBarth einige: Weiilcherbi i'd)" l “eh

.. » o en e m , tte, ent ldigen I will die
gnadige Frau benachrichtig .“

Er ging hinaus.
· In der Bibliothet sah er im Vorbeigehen Wachtrneister
Rathe stehen, »der auf ihn zueilte, als er die Schritte vernahm.

»Wie steht est« fragte er. »Ich bin nicht mehr zurück-
Wem weil ich fürchtete, durch mein Eintreten zu

ren«
Herr von Brunnhoff ntckte. - —-
»Herr Wartorf ist eben vermieten."
Der Wachtmeister trat zurück, und Brimnhoff ging lang-

sam die Treppe hinauf. Als er an hie Tür des Bondoirs
klopfte und keine Antwort erhielt, trat er ohne weiteres ein.
Frau Wartorf lag auf der Chaiseloaigue, ihr Gesicht mit der
band bedeckend, beim Anblick Brunnhoffs sprang sie schnell
auf.

»Gnädige Frau,« bat er mitleidig »Ich bitte Sie, sich
nicht zu erschrecken — Ihr Gatte ist eben verschieden.«

Sie sah ihn starr an, als könne sie den Sinn seiner
Worte nicht begreifen-. »Tot?«

Er nickte.
Sie fuhr sich mit der Hand schwer und müde über das

Gesicht und sah hochaufatmend über Brunnhoff hin, dann
aber verlor sie die Beherrschung sie wars sich über den Di-
man unh weinte in haltlosem Schluchzen.

Er ließ sie gewähren und sprach kein Wort, verharrte
auf seinem Platze in der Erwartung, daß sie wieder das
Wort an ihn richten werde. .

Nach einer Weile erhob sie sich schwerfällig, trocknete ihre
fingen, wahren-d sie sich asbswandte, und drehte sich erst nach
einer langen Pause wieder zu ihm um.

»Sie werden« entschuldigem Herr von Brunnhoss,« fagte
sie stockend mid M gewaltsam zur Ruhe zwingend, »daß ich
Mich f0 schlecht beherrschen rannte. Wenn Sie wüßten-, daß
ich . . .« Sie unterbrach sich. »Ist er noch einmal zum Bv
außtsein genommen?“ «

»Ja, aber nur ganz kurze Zeit.«
»Und was sagte er?“ fragte sie erregt und atemlos.
Brunnhoff unterrichtete sie von des Verstorbenen

Wunsch, den Kommissar Franck zu sprechen, dew sie wohl nur
ganz oberslächlich dem Namen wach rannte. Ssie verlangte
keine näheren Einzelheiten zu wissen, unh als BUMUthf Ehr
er" Erstaunen mitteilen wollte, das dieser letzte Wunsch
Sitarårärfs in ihm herdorgerufen hatte, klopfte es We an
d e r.

Der Diener trat ein und meldete, daß Herr Kommissar

Wiin«"t·’"""äii’ Tät-, ur- Wz F Ja« sgcn « e C C rau.
siöchte Kommissar Rund werft allein sprechen« . .-
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um Sie gidte, und er folgte dem Dieiier;«der«die Tür hinter
o .

» o wartet der Herr Romaniffar?’
‚unten im Veftibül, in seiner Begleitung befindet sich

noch ein Herr.«
»Ich weiß. Führen Sie bitte beide Herren hin-aus in

das Rauchzimmer.«
Der Diener verbeugte sich und eilte die Treppe hłn‑

unter, während Brunnhoff in das Rauchzimmer Wartorfs
trat und sich schwer in einen her Klubsessel fallen ließ.
Er hatte das untlare, dumpfe Bewußtsein, als begänne
setzt eine Reihe der unheildollsten und peinlsichsten Gescheh-
nisse in dieser traurigen Angelegenheit

Er erhob sich, als der Diener den Kommissar und
Vanheeren meldete und ihnen hie Tür öffnete.

Ernst, aber liebenswürdig ging er ihnen entgegen
und reichte beiden die Hand, forderte sie dann auf, Platz
zu nehmen.

Kommissar Franck, ein kleiner, untersetzter Herr mit
unruhigem, hastigem Benehmen, machte in feinem Äußeren
durchaus nicht den Eindruck eines gewandten Krimina-
Listen, er fah eher wie ein unbedeutender mittlerer Beamter
aus, nur sein ewig bewegtes, blasses Gesicht mit den
kleinen, fast farblosen Augen verriet die Intelligenz, die
hinter der hohen Stirn wohnte.

Vanheeren hatte sich nach einer fast schlaflos verbrach--
ten Nacht mit seinem Schicksal ab-gef-unden, er machte heute
einen ruhigen, faft gleichgültigen Eindruck. Es schien, als
sei heute jedes seiner Worte, jede Geste beherrscht und lon-
troll-iert. Von seinem Benehmen ging ein-e zwingende
Selbstverständlichteit aus, der sich niemand zu entziehen
vermochte.

Brunnhosf wußte nicht recht, wie er die Unterhaltung
einleiten folIte, hatte er doch »die Absicht, jetzt, nachdem
Wartorf tot war. ein-er unheilvollen, unliebssamen Ent-
wicklung der Dinge von vornherein die Spitze abzubrechen.

»Ich habe Sie, dem Wunsche Wartorfs entsprechend,
gebeten, hier-her zu lommen,“ begann er s chließlich »Wie ich
Ihnen schon sagte, ist es mir völlig unverständlich, welchen
Grund Wartorf zu dieser Bitte gehabt hat. Ich möchte
beinahe annehmen, daß sein Verstand in jenen Augen-
blicken nicht ganz llar gewesen ist, und er durch einen
unertlärlichen verwickelten Gedanteuziusammenhang an Sie
dachte, ohne einen Zweck damit zu verbinden. Kurze Zeit,
nachdem ich Sie anrief, ist er verschieden, ohne noch ein-
mal zum Bewußtsein gekommen zu fein, und ich fürchte bei-
gage, Herr Franck, Sie vergebens hier-her bemüht zu
a en.“

»Machte Herr Wartorf denn, als er den Wunsch
äußerte, den Eindruck, nicht Herr seiner Gedanken zu fein?“
fragte der Kommissar. _

»Das ist wohl schwer zu beurteilen. Er lag völlig
matt und bewegungslos da. Er hat mich zwar ertannt,
aber es ist doch immerhin denkbar, daß . . .«
AchtHlerr von Brunnhoff zuckte etwas ungeduldig die

e n.
»Ob die gniidige Frau wohl eine nähere Auskunft

geben kanni« forschte der andere weiter.
»Das weiß ich nicht, ich bitte Sie aber, ihr heute jede

Aufregung, jede Frage zu ersparen. Sie befindet sich in
einem Zustand völliger Depression und _ ü'berreiaung.
Warten Sie bitte, -- falls Sie es tatsächlich für nötig
halten sollten, der Sache auf den Grund zu gehen — noch
ein paar Tage, es wird sich darin vielleicht eine selbstver»
siändlichere Lösung finden lassen als heute.«

Franck dachte einen Augenblick nach und sagte dann-
»Wollen Sie mir bitte einen genauen Bericht erstatten

aber alles, was Sie von diesem Unfall wissen und was
our in leissestem Zusammenhang damit steht«
W »Seht gerni Leider ist aber das, was ich Ihnen
sagen taiin, nur sehr wenig. Ich wurde heute, um ein
Viertelfechs etwa, von dem Diener Wartorfs angerufen,
der mir die Mitteilung von dem Unfall machte. Wartorf
liebte es, jeden Morgen in aller Frühe eine Auiofashrt zu
machen, von der er gewöhnlich gegen Mittag zurückkehrte.
Er fuhr fast immer allein. So auch diesen Morgen. Der
Diener sagte mir, daß er in sehr schlechter Stimmung ge-
wesen sei, er habe mit dem Monteur" gefchimpft und sei
ärgerlich abgefahren. Ich beeilte mich, sherzulommen und
fand an der Unsallstelle schon den Arzt. Kurz nach mir kam
ein Polizeibeamter und ein Neporter. Die Herren sind
noch sämtlich hier.«

»Wer ist der Reporteri« fragte Vanheeren rasch—
»Das habe ich wieder pergessen,« antwortete Brunnhoss

Bach kurzem Nachdemen »Iedenfalls ist er vom Berliner
urier.« « , .
»Aha! Sicher ist es Bosbberinsannl« III-VII
»Das ist möglichi« «
»Sie halt-en also Frau Wartorf für außerftanhe, mir

einige Auf-tlärungeu zu geben?“ fragte her Kommissar-
»Ich glaube jal Jch bitte Sie, den vielen Aufregungen

Rechnung zu tragen, hie diesen Morgen an sie herange-
treten sind. und sie mit einer Erwähnung der ganz-en trau-
rigen Geschehnisse zu verschonen. Frau Wartorf brach, als
ich ishr die Nachricht vom Ableben ihres Gatten brachte,
so»zcki,itsammen, daß ich ihr jede weitere Aufregung ersparen
mo e.“

»So war sie nicht zugegen, als Herr Wartorf starb-;M
»Nein, sie tam zwar auf ein paar Minuten herunter,

als Wartorf aber aus feiner Bewußtlsosi keit erwachte. muß
ihr sein Anblick» so schrecklich gewesen se n, daß es ihr mi-

war, länger zu bleiben. Sie ließ sich von dem
Polizeibeamten wieder in ihr Zimmer zurück-führen« »

Vanheeren saß in sich zusamniengesunken in seinem
Ledersessel, mit gesenktem Kopfe, und sah dennoch stets
scharf auf Herrn don Brunnhoff, was die-sen anscheinend
ein wenig verwirrte, denn er sprach mit vielen Gesten unh
WW fließend was man selten bei ihm gewohnt war.

n diesem Augenblick trat der Diener nach eurem
Klop en ein imd rief den Kommissar an das Telephon
Zeit egtschuldigte sich bei Herrn von Bruuwhvff unh ging
nau .

_ Während feiner Abwesenheit stellte Vanheeren- her MI-
scheinend starkes Interesse an her Angelegenheit gamma
hatte, ein ipaar Fragen an Brunnhoff, die dieser nur
widerwillig und mißlauuig beantwortete, als halte er sich
ni für verpflichtet, dem simgen Beamten Ergewdtvelcl:e
in ärungen zu geben.

Kommissar Franck um nach ein paar Minuten wie-der
hastig in das Zimmer. -

« .Herr Vanheeren« rief er. .ich muss sofort wieder nach
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Berlin zurück. Es haben sich bei der Explosionslataftrophe
ver Wernerschen Pulverfabrik ein paar neue Anhaltspunkte
ergehen. Ich muß sofort hinfahren.“

Dann wandte er sich in etwas rirhigerem Tone an
Vru-un·hoff: »Sie entschuldigseu mich bitte, nicht mehr?
Jch habe tatsächlich dringend zu tun und glaube auch nicht«
daß Sie mich hier gebrauchen-werden überdies wird Herr
Vanheeren hier-bleiben und sich mit der Sache bes ”ftigen.
wenn es erforderlich sein sollte. Ich bitte Sie» ganz
auf ihn zu verlaffen. Seien Sie bitte so freundlich und
cpkechen Sie der gnädigen Frau meine Anteilnahme aus«

Er reichte ihm die Hand und verabschiedete sich schnell.
»Sie stellen also bitte fest, Herr Vanheeren,« agite er

zu seinem Assistenten, »aus welchem Grunde Herr rtors
uns hierherzitiert hat. Erstatten Sie mir bitte heute im
Laufe des Abends darüber Bericht.«

Vanheeren verbeugte-sich zustimmend und verliess dann
mit den bei-den anderen Herren den Raum. Er geleitete
den Kommissar noch bis zum Auto und traf zurürckonimend
in idem Vesstibül der Villa Bo-b«bermann, her ihn neugierig
und mit gedämpfter Stimme begrüßte.

»Sie sind zu fpätgelomimem nicht wahrt Ia, wir
waren alle, weiß Gott wie, überrascht, als Wartorf mit
einem Male, so ganz urplötzlich, ausgerechnet Ihren Ehes
sprechen wollte. Was er nur gehabt haben mag? Haben
Sie gar keine Ahnungs«

»Leiider nicht,« entgegnete Vanheeren überdies wurde
Franck eben auch wieder zurück nach Berlin gerufen, und
ich soll mich allein um die Sache bekümmern-. Wenn Sie
einverstanden sind, wollen wir uns jetzt gemeinsam das
zertrümmert-e Automobilranssehem ich war noch nicht hart.“

»Gewiß komme ich .miti“
»Schön. Ihr Autofswartetsdoch und)?“
Bobbermann nickte und sie beftiegen den Wagen, der

Führer bekam Anweisung, ganz langsam bis zur Kurve
zu fahren und dort zu halten

Die Unfallstelle war jetzt von zwei Schutz-teuren abge-
sperrt, die die Neugierigen fernhielten. Vanheeren wurde
indessen der Zutritt zu dem zertrümmerten Wagen ohne
weiteres geftattet, und er kletterte mit Bobbermann zu-
sammen die Böschung hinab.

» »Was halten Sie eigentlich von der ganzen Sachet«
fragte der Reporter. »Glaub-en Sie wirklich, daß Wartorf
nur ganz zufällig den Kommissar sherrufeu ließ ?«

»Es ist möglich, wenn auch nicht sehr wahrscheinlich,
ich kenne Wartorf und alles, was ihn angeht, zu ober-
flächlich, um irgendwelche Vermutungen zu halben. Immer-
hin kommen mir manche Dinge in dieser Angelegenheit
nicht recht geheuer vor.«

»Was zum Beispiels« fragte Bobbermann neugierig.
Vanheeren zuckte die Achseln und schwieg. Dann be-

sichtigte er eingehend den zertrümmerteu Wagen und ging
dabei so sorgfältig zu Werte, daß Bobbernrann nicht wußte»
was er aus dieser Aufmerksamkeit machen sollte.

Als die beiden nach fast einer halben Stunde wieder
auf der Ehaussee standen, war Bobbermann ülberrafcht daß
Vanheeren wieder den Weg zu der Villa Wartorfs ein-
scheriFgß Er ließ das Auto halten und ging die kurze Strecke
zu u .

»Was wollen Sie denn jetzt noch in der Biwas-
»Ich« will nur noch ein paar zWosrte mit Frau Wartorf
n

»Mit Frau Wortme Was denns Haben Sie denn
was “filmen?” —' "8%!“ « isn‘t"

»Und wass« fragte Bobsbermanu gespannt -
, »Den Fall, den Sie wünschen,« entgegnete Vanheeren.

sBotbbermann war so verblüfft, dass er vergaß, jetzt
noch Fragen zu stellen; so gingen sie schweigend den Rest

Vanheeren schickte durch den Diener seine Karte zu
Frau Wartorf hinauf, nachdem er erfahren hatte, daß diese
iä ihrem Zimmer und die Herren bei dein toten Wartorf
s en. .

Nach kurzer Zeit lam der Diener zurück und bestellt-»
daß die gnädige Frau bitten ließe.

Vanheeren ging allein die Treppe hinauf, wärenh
Bobbermann aus fein Geheiß unten wartete.

Frau Wartorf empfing Vanheeren diel ruhiger und
gefaßter, als sie es vor einer Stunde noch gewesen war.
Sie bat Vanheeren, nachdem dieser sie begrüßt hatte, ‘1th
zu rieth imd setzte sich dann ihm gegenüber.

»Sie werden sicher wissen-, gnädige Frau,« nahm
Vanheeren in langsam-em, ruhigem Tone das Wort, »das
Ihr Herr Gemahl den Kommissar Franck betruer lieh,
der leider verhindert wurde, nachzuforscheu, welchen Grund
diese Bitte gehabt hat. Er hat mich damit beauftragt, und
ich muß Sie um Verzeihung bitten, daß ich Sie an einem
so schweren Tage, wie es der heutige für Sie ist, um eine
Auskunft e uchen muß.«-

Frau rtsorf nickte.
»Ich stehe zu Ihr-et Warum.“ sagte sie. aber rbre
mme bebte.
Vanheeren lehnte sich in seinen Sessel zurück und sagte

halblaut, sehr langsam, jedes Wort eindringlich betonendr
»Wollen Sie mir bitte, grindige Frau, darüber Aufklärung
geben, aus welchem Grunde heute morgen alt-31mm
Gatten ein Mord begangen worden ift?“

Vanheeren blieb regungslos in geduckter, lauernder
Haltung sitzen und wandte keinen Blick von Frau Wartorf»
die ihn starr, geistesabwesend, wie eine übernatürliche Er-
scheinung ansah. Dann erhob sie sich mit einer Invali-
samen Kraftanstrengung stand keuchend, nach orien
ringenh, vor ihm da.

»Herr Vanheerenl« ftammelte sie bebend. »Ich kann
Ihnen...ichlann...«

Sie griff mit beiden Händen zum Herzen und sank
lautlos nach hinten über. Mit einem Satze war Vanheeren
an ihrer Seite und sing sie auf. trug fie vorsichtig und
behutsam, wie eine leichte Puppe, hinüber auf die E aisei
longue, bettete ihren Kopf sorgfältig in die weichen, eite-
nen Kissen, fuhr ihr leicht mit der Hand über die weiße.
niedrige Stirn.

Darm ging er rasch hinaus und die Treppe hinunter,
wo er Brunnhoff traf, her erstaunt war. ihn noch hier zu
el hen.

»S« i Y« wi m « . . .. .

Sie beikdcgchukifearllstekfkrsze er ß uifd) Jch vermutete

‚Stein! entgegnete Wenn t »
Drinaenderes zu tun. Ist her Umhglwchbtsg— has-hier

Fortsetzung folgt.



sotäbriget Jubiläum des
Reichsgesnndheiisamieø.

Ein Glückwunsch des Reichspräsidenten.

Aus Anlaß des 50jährigen Bestehens des Reichs-
esundheitsamts hielt der Reichsminister des Innern,
r. K ü I a , in her Festsitzung, die in Gegenwart von Mit-

gliedern der Reichsregierung, der Vertreter der Länder-
regierungen und der medizinischen Wissenschaft unh Praxis
in Berlin abgehalten wurde, eine Rede, in der er einen
überblick über die geschichtliche Eiitwickliing des Reichs-
gesuiidheitsaints gab, seine Verdienste um die Erhaltung
her Volksgesundheit hervor-hob und schließlich den wegen
Erreichuna her Altersarenze aus seinem Amt scheideiiden

 
ver neue Präsident des Reichsgesundheitsamtcs, Dr. Hamel.

Präsidenten des Reikhsgksundheitsaintes, Dr. Bumm,.
feierte, dessen Name für alle Zeiten mit dein Reichsgesund-
heitsamt verbunden bleiben wird. Der Arbeit des Reichs-
gesundheitsamts, die in Zukunft umfangreicher unh
schwieriger als bisher fein werde, möchte er als Inschrift
setzen: Gesundheit ist das Lebensglück des
Menschen und der Menschheit. Der neue Prit-
sident des Reichsgesundheitsanits, Dr. H a m el, wird
demnächst die Amtsgeschäfte übernehmen.

Reichspräsident v o n H in d e n b u r g hat hem
Neichsgesundheitsamt zur Feier seines 50iährigen Be-
stehens seinen Gruß entboten. Jn dem Schreiben spricht
er weiterhin den Wunsch aus, daß es, seiner großen Ver-
antwortung eingedenk, stets zielbewußt und erfolgreich für
hie Gesundheit unseres Volkes unh damit für das Wohl
und die Zukunft des Vaterlande-Z weiterarbeiten möge.

Die Hochwasserschädem
Steuererleichterungen für die Geschädigten.

Während aus M e ck l e n b u r g wachsende Hoch-
wasserschäden gemeldet werden und die Lage dort als
äußerst trostlos bezeichnet werden muß, ist für W itte n -
berge die größte Gefahr überwunden, da die Elbe
dort fällt. Noch immer aber sind Deiche gefährdet und
an mehreren Stellen wurden wieder Dämme durch-
.brochen, so daß das dahinterliegende Land überflutet
wurde. Im Stettiner Qdertal gelang es, den
Schutzdeich bei Gartz zu halten. Die Gefahr gilt hier
als behoben.

Anläßlich der katastrophalen Überschwemmungen, die
besonders der L a n d w i r t s ch a ft ganz erheblichen
Schaden zugefügt haben, hat der preußische Finanzminister
den zuständigen Stellen die allgemeinen Anordnungen
über Steuererleichterungen in Erinnerung ge-
bracht, damit die wirtschaftliche Not der von der Über-
schwemmung Betroffenen auch steuerlich berücksichtigt
werde. Die preußischen Katasterämter sind, angewiesen,
zunächst durch Stundung und Niederschlagung
der am 15. August 1926 fälligen Vierteljahrsrate der

Roman - Fortsetzung
von Seite 1 der Beilage.

- _ Herr von Brimnhofs fuhr auf: »Weshlalvi Ist Frau
Wartorf etwas zugestoßen?«

·· »Ja, aber kaum etwas Von Bedeutung. Sie wurde
in meiner Gegenwart von einer Ohnmacht befallen, hie
»aber hoffentlich nichts weiter auf sich hat.“

Herr von Brunnhoff maß Vaniheeren mit einem Blicke
.. empörten Erstaunens.

»Ich hätte nach hem, was ich Herrn Franck in Ihrer
. rt sagte, wohl etwas mehr Vorsicht und Zurück-
haltung von Ihnen verlangen und erwarten dürfenl«

»Berzeihun-gl« entgegnete in demselben Tone Van-
heeren. »Ich glaube durch Herrn Wartorf zu meinem
Handeln ermächtigt worden zu sein und muß eine Rechen-
schaft Ihnen gegenüber zu meinem Bedauern ablehnen.
Ich bitte Sie nochmals, den Arzt von der Ohnmacht der
Frau Wartorf zu verständigen«

Er verbeugte sich stumm und ging dann langsam die
Treppe hinab. "

Herr von Brunnhoff sash ihm empört und voller Angst
nach. Dieser Mann brachte den Standol ins Haus, vor
hem er zitterte Irgend etwas war geschehen, das er nicht
hatte verhindern können, dem er jetzt ratlos gegenüberstand

Er eilte in das Schlsafzimmer Wartorfs, swo er den
Arzt anwesend wußte, und bat ihn, mit ihm zu kommen
und nach dem Befinden Frau Wartorfs zu fehen.

Als die beiden Herren das Boudoir ·b-etraten, hatte sie
sich schon ein wenig erholt. Sie lag noch fo, wie Banheeren
sie verlassen hatte, aber ihre Augen waren erschrocken und
weit geöffnet, als fürchte fie, etwas Entsetzliches sich ab-
spielen zu fehen.

Sie atmete beruhigt auf. als sie den Arzt mild Brunn-
doff eintreten sah.

»Ist er gegangen?“ fragte fie mit sliegendem Atem.
Herr van Brunnhafsf trat zu ihr: »Ich bitte Sie um I

Verzeihung, gnädige Frau-, daß ich unbedachtsani gering
war, diese neue Erregung nicht von Ihnen fern-zuhalten,
ich bedauere es tief, daß ich diese Szene nicht verhindert
habe, hie ich nur ein-e unversantwortliche Noshseit nennen
kann. Wollen Sie mir sagen . . .«

Frau Wartorf schüttelte ein wenig den Kopf und barg
ihn dann tief in den Kissen.

»Lassen Sie mich bitte, Herr von Brunnhoffi Ich fühle
Mich an matt, Um« cwhnen Erklärungen zu geben. ch kann
es nicht mehr. Ich danke auch Ihnen, Herr Doktor, aber
ich werde mich auch allein erholen lönnen; schicken Sie
mir das Mädchenherauf und nehmen Sie es mir nicht
Weh-wenn ich Sie etzt bitte, mich allein au lassen-«

 

 

 

Grundvermögenssteuei zu helfen und im Be-
nehmen mit den Gemeinde- und Gutsvorstehern von
Amts wegen diejenigen Steuerschuldner festzustellen, die
nach Maßgabe ihres Schadens für die Stundung unh Nie-
derschlaguiig in Betracht kommen. Inwieweit hierüber
hinaus Steuererleichterungen erforderlich sind, kann erst
später festgestellt werden, wenn der durch die Überschwem-
mmig angerichtete Schaden sich übersehen läßt.

Politische Rundschau.
Deutsches Reich

Die Büsten Eberts und Hindeiiburgs im Reichstag.

Der Reichstagsausschuß für die Aiisschmückuiig des
Reichstagsgebaudes beschloß, in den beiden Rundnischen
im Knppelraum der Wandelhalle eine Büste des verstorbe-
nen Reichspräsideiiten E b e rt und eine solche des Reichs-
präsideiiten v o u H i n d e n b u r g aufzustellen. Für die
Ausführung der Biiste Eberts ist der Münchener Bild-
hauer Bleckcn in Aussicht genommen. über hie Wahl des
ausführeiideu Künstlers für die Büste Hindenburgs wird
in den nächsten Tagen ein Beschluß gefaßt werden.

Die Reform der sllbiturientennriifung.

Die Nachrichten über eine Reform der Reifeprüfiing
an den höheren Schulen bezogen sich lediglich auf die
Lehranstalten in gBrenfsen. Jn politischen Kreisen wird
allerdings damit gerechnet, daß auch in anderen Ländern
in absehbarer Zeit eine Priisnngsreforni für Abiturienten
eingeführt weiden wird .

Frankreich
X Die Regierungserklärung Vriands wird in der Pa-

riser Presse mit großer Zuriickhaltung aufgenommen. Es
wird zwar nicht verkannt, daß es Briand gelungen ist,
mit 292 gegen 130 Stimmen eine Vertagung aller Inter-
pellationsdebatten über die Sanierung des Franken her-
beizuführen, gleichzeitig wird aber auch auf hie große Zahl
der Stimmenthaltungen hingewiesen, die der Regierung
zu denken geben müßte. Am Dienstag wird erst die
eigentliche Parlanientsschlacht in der Pariser Kammer be-
ginnen, nachdem Caillaux sein Finanzprogramm ausführ-
lich dargelegt haben wird. -

Italien.
X Jtalieiiische Sparmaßnahmen. Um die Produktions-

fähigkeit des Landes zu heben, beschloß der italienische
Ministerrat, die gesetzliche Arbeitszeit um eine Stunde zu
erhöhen. Er beschloß weiter, um die strengste Sparsamkeit
im Publikum durchzuführen, vom 1. Iuli ab keine weite-
ren Konzessionen für Bars, Kaffees, Restaurants, Kondi-
toreien und Vergnügungslokale zu erteilen. Die Ausgabe
der Tageszeitungen soll auf sechs Seiten beschränkt wer-
den. Wie ferner mitgeteilt wird, sind in den letzten vier
Monaten 20 000 Faschisten in die Miliz eingetreten.

Aus Jn- und Ausland
Berlin. Der Reichspräsident empfing den Reichsfinanzs

miuifter Dr. Reinhold zum Vortrage über die Fiiianzlage
des Reiches.

Berlin. Der englische Luftminister Sir Branker
ist hier eingetroffen, um hie deutsch-englischen Luftverkehrs-
verhandluugen zu fördern.

Berlin. Im Geschäftsordnungsausschuß des Reichstages
wurde der Antrag der Oberreichsanwaltschat abgelehnt, die
kommuiiisti chen Reichstagsabgeordneten töcler, Könen,
Remmele, ornle, Pfeif er und Heckert zu verhaften, um ihrer
bei der Durchfuhrung es«Prozesses gegen die Zentrale der
KPD. aus Anlaß der Vorgange von Jahre 1923 sicher zu fein.

Weimar. Mit der Begründung, daß der Film »Panzer-
kreuzer Potemkin« mit Unterstützung der Sowjetregieriing her-
gestellt sei und kommuiiistiscl en Parteizweeken diene, hat die
thuringische Regierung den ilm verboten.

London. Die Zahl der Arbeitslosen in Eng-
land betrug am 21. Juni 634 700. das bedeutet eine Zu-
nahme um 4761 verglichen mit der Vorwoche, und um 335 053,
verglichen mit der gleichen Woche des Vorjahres. Die Zahl
schließt die eine Million feiernder Bergarbeiter nicht ein.
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Brunnihoff verbeugte sich: »G«efta-tten Sie mir, gniidsige
Frau, daß ich mich morgen nach Ihrem Besfinden
erkundige?«

»Seht gern!“
mSie hob mit einer matten Bewegung grüßend die

Die Herren gingen hinaus.
Frau WartorfsBlicke folgten ihnen in namenlofer

Verzweiflung und Hilslosigieit Als sie allein war, schlug
sie die Hande vor das Gesicht und weinte.

. So fand sie ein paar Minuten später das Dienst-
mädchen, dessen schüchtkernes Klopfen He über-hört hatte.

alt

Währenddessen fuhren Banheeren und Bobbermann
zurück nach Berlin. _

Vanheeren war schweigsam wie immer, wenn er vor
ein Problem gestellt wurde, das ihm Verwicklungen bot,
die er nicht gleich zu durchschauen vermochte. Aber Bobber-
mann war zu neugierig, um sich noch weiter auf hie Folter
spannen zu lassen. Vorsichtig begann er: »Wollen Sie mir
mal ein paar Fragen -beantwrrteni·C ;

-»Sehr gern!“ _ ‘ _'_
—»W-as hab-en Sie heute bei hem man enbhedt, mit dein

Wartorf verunglückte 8.4
_ -»Jch habe nur die Tatsache festgestellt, daß Wartorl
einem Mord zum Opfer gefallen ist«

»Einem Mord-«M fuhr Bobbermann vollkommen über-
rascht auf. «

»Aller«dingsi« entgegnete Bau-beeren »Ich will
Ihnen auch sagen, wie ich zu dieser Emdeckirng gekommen
bin. Mein Verdacht, daß Wartorf selbst an ein Verbrechen
dachte, stand von vornherein bei mir fest. Denn weshalb
in aller Welt wäre er ausgerechnet darauf verfallen. °den
Kommissar rufen zu la sen? Er kannte Franck hoch »nur
ganz oberflächlich bom lub her und war niemals zu ihm
in nähere Beziehungen getreten. Zudem stimmt etwas

 

Ha

nicht in dem Benehmen der Frau Wartorif. Sie werden
diesen Eindruck vielleicht auch gehabt haben, es ist hoch
verwunderlich, daß der Uns-all res Gatten sie so tief
erregte, daß sie in dem Augenbli ‚ als er aus seiner Be-
wußtlosigkeit erwachte, sich ents t aus dem Sterbe-

zimmer hinaus-fü- ren ließ. Seine usgen müssen auf sie
einen geradezu chterlichen Eindruck gemacht haben.
Irgend etwas war also nicht in Ordnung. Nun Frost sich
mir aber die Schwierigkeit, die Sache ohne verfangliche
Fragen in Angriff zu nehmen. Herr von Brunnhosff
wollte mich durchaus los fein, von ihm hatten wir also
kein Eingegenkommen zu erwarten, noch viel weniger von
Frau Wartorf lielbst Und der einzftFa der mir Finger-
eige geben wo te, hatte die Lippen r immer geschlossen

sich wußte nicht einmal. welcher-irrt das Verbrechen war.
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Steuerkalender für Juli 1926.
Von H u g o M e h e r h e i m. Berlin-Grunewald.

« «’ aumweinsteuertrittin Kraft.

l« 3uli. 2. g‘äui‘äiäirää Zinsen der Jndustrieabligationen

und verwandten Schuldverichkethngen fur 1926 (ae-
uiäß Art. 38 Durchf.-Verordn. z. Aufw.-Ges.). 3. Zah-

luiigstermin der nach § 28 AUfW·-Ge»is einer Hypo-
thelenbanl gefcbulheten Zinsen tut das Kalen-
derjahr 1926. so ern die Bank dies verlangt. Diese

Bestimmung fin et auch auf«NeallasteU Motspkechevde
Anwendung, wenn der geniaß § 31 am. -«AUf.-Gei—
zu cntrichtende Betrag der Jahresleistung 200 Gold-
mark nicht iiber te gt. . ·
Ablieferung derffür die Zeit vom 21. bis 30. Juni
1926 einbehaltenen Steuerabzuge der Lohn-
unh Gehaltszahliiiigen. fofern Willst-ZWEI-
vekpiiichtung durch Barzahlung oder überweitung
vorliegt und hie einbehaltenen Steuerabzugs-

beträge 100 Mark übersteigen Haben diese im

Monat Juni diesen Betrag nicht erreicht. jo _finh

sie jetzt an die Finanzkasse abzuliefern; alle ubrigen

Arbeitgeber haben in Hohe dieser Abzuge Steuer-
marken zu kleben und zu entwertete Die Abliefe-

rungspflichtigen haben der Finanzkasse die vor-

schriftsmäßige Bescheintgung iiber hie im Monat

Inn abgesiihrten Steuerabzuge einzureichen.

1. Fälligket der allgemeinen Umsatzsteuer

(0,75%) nebst Einreichung der Voranmeldung pro
Monat Jun (Monatszahler) oder pro drittes

Quartal 1926 (Quartalszahler). Schoiizeit sieben

Tage. Finanzkasse. — Luxussteuer fallt fort.

2. Vorauszahlung auf hie Einkommens und

Körperschaftssteuer aller Steuerpflichtigen,
mit Ausnahme derjenigen, bereit Einkünfte haupt-
sächlich aus Landwirtschaft stammen. Schon eit
7 Tage. Finanzkasse. 3. Auf die Einreichung er
Lohnzettel durch den Arbeitgeber» wird dies-
mal verzichtet. 4. Fälligkeit der Bors enunis
satzsteuer für März 1926 unh Borlegung einer
Anmeldung der Abrechner zum Ka-
pitalverkehrssteuergesetz n zwei
Stücken. Finanzamt.
1. Ablieferung der für die Zeit vom 1. bis 10. Juli
1926 einbehaltenen Sie u e r a b zu g e _ her Lohn-·
und Gehaltszahlungen. sofern Ablieferungsvers
pflichtung vorliegt und die einbehaltenen Steuer
abzugsbeträge 100 Mart übersteigen; alle ubrigen
Arbeitgeber haben in Höhe dieser Abziige Steuer-
marken zu kleben und zu entrr-erten. 2. In P r e u-
ßen: Fälligketi der Grundvermdgens- und Haus-
zinssteuer vro Juli 1926. Steuerkasse.
Ablieferung der für die Zeit vom 11. bis 20. Juli
1926 einbehaltenen Steuerabzüge der Lohn-
unh Gelaltszahliingen wie am 15. Juli.
Letzter »ermin der Gläubiger außerhalb Europas
zur Anmeldung auf Herausgabe ausgkloster oder
gelüiidigter Schuldverschreibungen (Art. 65 Durchs-
Verordn. zum Aufiv.-Ges.).

DIwa

Schweres Erdbeben auf Sumatra.
Erdstöße in Kalifornien.

Das Erdbeben aus der Insel Sumatra war weit
schwerer, als anfangs angenommen worden war. Im
Distrikt P a d a n g wurden durch Erdverschiebungen große
Verheerungen angerichtet. Telegraphen- und Telephonver-
bindiiiigen wurden unterbrochen, hie Eisenbahnlinieii unh
hie großen Verkehrsstraßen zerstört. Die Stadt P a d a n g=
P a n d j o n g unh mehrere größere Ortschaften des Ober-
landes wurden größtenteils verwüftet. In Padaug-Pand-
jong sind fast alle Gebäude eingestürzt. U b e r 100 P e r =
f o n e n , harunter auch ein Europäer, wurden g et ö te t,
unh viele wurden verletzt. In Soengeiboeloe zählte man
l7 Tote, in Solok 15. «

Erdstöße wurden bei dem letzten Erdbeben auch in
Kalifornien verspürt. In Santa Barbara, das
bekanntlich wiederholt, zuletzt gerade vor einem Jahre,
von einem Erdbeben heimgesucht wurde, wurden die Tele-
phonleitungen beschädigt und Straßenbahnwageii aus den
Schienen geworfen. Ein Kind wurde durch einen herab-
stürzenden Schornstein getötet.

5. Iuli:

l9. Iuli:

15. Iuli:

26. Iuli:

31. Iuli:
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em ich eshier zu tun hatte. enn es lag hoch nahe,
anaunehmen, daß Wartortß im Vorgefülhl seines Ablebens.
Dinge mitteilen wollte, die mit seinem Tode in unmittel-
barem Zusammenhange standen. Ich tappte also voll-
ständig im Dunkeln Da sah ich mir die Trümmer des
Wagens an und wußte im selben Augenblick, daß ich es
fraglos mit einein Mord zu tun hatte. Wartorf war
einem raffiniert ausgeklügelten Attentat zum Opfer ge-
fallen. Sie werden sich erinnern, daß beide Vorsderräsder
von her Achse gerissen worden waren. Nun fiel es mir
aber auf, daß das Gewinsde des linken Achfenendess durch
das Abreißen des Rades vollständig zerstört war, während
das rechte intakt war. Das war verwunderlich Ich sah
mich um und fand zu meiner großen Überraschung die
iehlende Berschlusßkapssel oben auf der Esh-aussee, sie hatte
sich also schon vor dem eigentlichen Absturze von dem
Achfeniende gelöst, dass Rad war beim Nehmen der Kuwe
abg.erutscht, und der Sturz war unvermeidlich Folgen-der-
maßen kann sich also die Sache abgespielt haben: Irgend
jemand, der ein Jnteresse daran hatte, Wartorf zu beseiti-
gen und der mit dessen Gewohnheiten sehr vertraut ist, ging
gestern in die Auto-garage, löste die Muttern des rechten
Borderradses und entfernte sie vollständig, er setzte nur Iofe
hie Verschlußkapsel auf. Während das Aeito ganz langsan
aus die Cshaussese hin-ausswhr und dann in schneller Fahrt
die kurze, schnurgerade Strecke bis zur Kurve hinunter-
fau te, mußte alles gut gehen. Was aber dann kommen
mm te, hat her Unsall gezeigt. —- Das ist alles, was ich
bisher feststellen konnte, und es- isst leider wenig genug«

»Bobbermann hatt-e aufmerksam unh bewundernd zu-
gehort und schüttelt-e nun nach einer Pause des Nachdenkens
den Kopf: »Wenn ich die Richtigkeit Ihrer«Schlußfolge-’
rungen nicht selbst einsähe, hielte ich die g nze Geschichte

. t—·i;q'-c««-»«s«
" I

v--„
i-

  

für unglaublich. Welche verwickelten Zusammenhänge
mögen hier bestehenl Glauben Sie, daß jemand außer
uns beiden von dem Morde weißtM

Vanheeren zuckte die Achseln: »Zunächft kann ich nur
Frau Wartorf nennen. Ihr Benehmen hat mich ja erst
auf den Verdacht kommen lassen, und ich sagte ihr die Mit-
wisserschaft an dem Morde auf den Kopf zu.«

»Und was entgegnete fie?“ fragte Bobbermanun ge-
spannt. · ‘ —-

»Nichts, sie fiel in Ohnmacht.«-
»Hm — und nun?"
„ach will abwarten und weiter Umschau halten.

Fortsetzung folgt.

—

Werbt für eure Zeitung.
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Messe-gesess- 1" -.- ·
Baron "0" T"°"°k ;· ! „W3 ' ' ‘ ran Kunstseid.-Sd1lüpfer ran Z

.H Mantelsloife in sich emnslert, . . v PC an. - nun e- i ‚W n .- tIn Kerker und Ketten „ s.m.... en.-i"... f“. ‚ä 1” EZITZILYZIHW 45° Fillale
1.20 Mark. Es 7 « .

ln diesem außerordentlichfesselnden Buch E: Besonders bmge »Auch-c m Neue
schildert Baron von Trenck, dessen 200. Ge- j; Mittelwerten, Spitzen, Mal-s und mauern v v
burtstag in dieses Jahr fällt, sein tragisches ’; schweldnlyqsikape 6 52,35..
äkhkctkltzsli BFriedrich Tde‘ 3‘033, rdgsäfin IF IlllfilllllllllllilllillllllllllllilllllllIllllllllllllllllllllllilllillllllllllllllllllllllllllllllllllll E
uns mg aron von renc war, te l n g, » _ «

au, der Festung Glatz inhaftierän’ wen siäh ll __ Wir unterlassen jeden Hinweis auf dle Gute Stammhaus Berlin, LeipzigentrJa/M
des Königs jun e, schöne un eistreic e äl E « .
Schwester in Fen stattlichen Ofizier ver— ji Z derWere‚daw"auch im Au,
liebte. Unter abenteuerlichen Umständen ‚t Z vgrkauf nur die bewahrten —
floh Trenck aus Glatz. Später wurde er J _..=._ ‚
wieder ergriffen und schmachtete über neun Ei Z zum Verkauf bringen so Ison n A"‚verkaa-

Jahre i“ einem eigens für Hm erbaute“: Si Enmmu h l I. l ··« . I . ‚um ·.-«mis ii Ian ist«-is. J
tiefen, dunklen Festungskeller in Magde- ji« · « - ·
burg. Mit schweren eisernen Ketten an -__________.__ Beginn: I. M

 

 Händen und Füßen geiesselthund änit einem ,
Halsreiien an die Wand gesc mie et ge ang M
es ihm doch wiederholt sich zu befreien. ....D.
Die Schilderun seiner Flucht und seiner vom 29. Juni ab
Fluchtversuche ist von dramatisch. S annung
und niemand wgrd dasEBäch alus ethland R t z ‚t firussel‘ snnflel‘ “"8" Srna “I

le e hne es is zu n e e esen a en. « -

ä); (gut ausgestattete Buch? dessen Bezug ennspor el ““9  wir unseren Lesern bestens empfehlen Bestellungen bei der Post für den Monat _ _
können, ist zum Preise von hnist- 1,22”Mlxi 6 Goldmark. ask Herren Illlli lillaoilßli iililllfle W308" Hallmann dieses nl'iliidls.

in Dodecks Buchhandlun zu a en. ir : ld fenni e i kl.L k I-Z H "
Zusendung durch die P%st erwünscht, so EITHin zog-o eånon.glzekl?n N84: 0:2: 8:5 30—40 o Ermaß'gung

9““! de‘ 888mm“ 2° P'g' Mk P‘m" bei" kifcksth ‘33 Pgstschecickonto: Berlin N . 7 . o
zulugen. Nr. 57785. Alleinvertreter für Breslau: Union- Auf Ins ühmfle" Waren so /o Rabatt.
— Sport-Verlag, Breslau, Kaiser-Wilhelmstraße l.
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Sonntag, den 4. und Dienstag, den 6.luli auch mm”; haften, MÖbGI-SGI‘O'Z—
Beginn 3 Uhr nachmittags . ' ' Tierarzt Mauser, die stadthekannt billige Bezugsquelle

Brocken, Parkstr. 20.
 

 je 7 Rennen (Flaeh- u. Hindernisrennen)
Junge Leute Ieise-, Herren- und Schlafzimmer
 

 

 

M o rl e r n e Küche-I- und PoletermöhelVerlosungsrennen „im. M- n S 1 E » „Im a. » 1 Et
.. . . - die zur See fahren wollen, ins I · Vg- P "|9 I ‑ 8°Fur 1 Los zu 50 Ptg. em Reitpferd zu gewmnen erhalten „eng reellen Rat

Sonderzug ab Hauptbahnhof (Bahnsteig 4) l Uhr 58 Min. nachm. und Akt-kaum (Gegr. 1919,)

Elnlrlllsmls llll‘ 3. I’lalz IIMIOIIllIllII ormlllul Nur schriftliche
A k lt t ll 883 " erstes Fabrikat, Stück 5,50 und 10 Mk. Galolllh-

HarntluaaSnibiug l9. ÖOId'FUIIhaHer Drehblelslllle für d. eleq. Weil bei Dodeck. Buchhld.  
 



Was ist heute los?
Regierung machtlos
Reich wehrlos
Steuern . endlos
Kriegsanleihe . wertlos
90 Prozent . »mittelle
Nächte schlaflos
Gläubiger ratlos
Klagen zwecklos
Pfandung fruchtlos
Lage. . . . . . . . . . . trostlos
Ehrlrche . . . . . . . . i kreditlos
Tausende . . erwerbslos
Reisende . mutlos
Preisabbau. ausfichtlos
Menschen gottlos
Kinder . . . zuchtlos
Heiratslustige . wohnungslos
Moderne Ehe . kinderlos
Alte Jungfer . anspruchslos
Vergnügungssucht schrankenlos
Literatur . sittenlos
Kritisieren maßlos
Kunst . . brotlos
Entlassungen fristlos
Ginzige Hoffnung Großes Los ! l l!

w Berlin auf dem Wasser.
on un erem ständigen mitarbeiten)

Berlin

Das Wasser hat zwar keine Balken,·aber auch dns
Wasser hat Verkehrsprobleme. Wo gäbe es über-
haupt ein Eckchen oder ein Winkelchen, eine Straßenkreu-
zung oder einen Platz, eine Toreinfahrt oder ein Trep-
penhaus in Berlin ohne ihre speziellen Verkehrsprobleme.
Das ganze moderne Großstadtleben besteht nur noch aus
Verkehrsproblemen. Verkehrsprobleme in Newport, in
London, in Paris, Verlehrsprobleme bei uns am Bran-
denburger Tor, am Potsdamer Platz, in der Neuen
Königftraße und auf der Schloßbrücke. Nur eine einzige
Kategorie von Straßen gab es bisher in Berlin, die
von der großen Mode ausgenommen war: die Was s e r -
ftrda ßse n. Aber auch damit wird es nun allmählich
an e: .

Der Berliner, der ja alles andere eher ist als eine
Landratte, bevölkert an schönen Sommertagen die Seen
und Wasserläuse rings um die Reichshauptstadt mit
Ruder- und Paddelbooten, Muckepicken und Segeljollen,
Dampfern und Jachten. Auf den weiten Flächen der
Havel, auf dem Wannsee, auf dem Müggelsee, auf dem
Tegeler See sind sich die vielen tausend Wasserfahrzeuge
gegenseitig nicht im Wege, und wenn nicht einmal in
irgendeiner zugigen Ecke das Segelboot eines Unge-
übten kentert, oder wenn nicht, wie vor ein Paar Jahren,

- Kapitän und Mannfchaft eines Fährdampfers betrunken
sind —- Unglücksfälle durch Zusammenstöße wegen Über-
füllung sind schwerlich zu befürchten. Aber zwischen den
Seen liegen oft enge Passagen und schmale Kanäle, in

« denen die Wasserfläche nicht mehr Platz für alle bietet, die
hindurch wollen. Besonders problematisch aber sind die
Zustände auf der Dahme, vor allem zwischen dem beliebten
Ausflugsort G r ü n a u und dem gegenüberliegenden sog.
W e n d e n s ch I o ß, geworden. An diesem Punkt hat man
denn auch schon allerhand Mittel versucht. Aber so einfach
ist hier die Verkehrsregelung nicht wie auf dem festen

, Land. Dort gibt es zwar auch Fahrzenge von verschie-

   
 denster Größe und Geschwindigkeit. aber man kann sie auf

verhältnismäßig engem Raum in jede gewünschte Richtung
zwingen, kann sie in Sekunden schnell stoppen und wieder-
anfahren lassen — auf dem Wasser geht das nicht. Da
sind es vor allem die S e g l e r , die auch bei bestem Unter-
ordnungswillen genötigt sind, die schönsten Maßnahmen
zu durch»kreuzen«, dann die Herren S o n n t a g s r u d e -
rer, die auf ihren gemieteten Gondeln die Gegend un-
sicher machen, die Herren V e r e in s r u d e r e r , die nur
daraus aus sind, gute Zeiten herauszuholen, nnd keine
Umwege machen und sich keinen Halt gefallen lassen wollen,
die Herren A u t o b o o tl e r , die mit beliebigen PS.
ohne irgendeinen Befähigungsnachweis durch die Fluten
tauschen dürfen (denn Führerscheine für Motorfahrzeuge
auf dem Wasser gibt es nicht), und schließlich die F ä h r -
b o ote, die quer durch alle Wirrnis ihre Gäste ans an-
dere Ufer bringen wollen. Mit Signaltürmen und win-
kenden Schupos ist da nichts auszurichten. Hier helfen
nur radikale Maßnahmen, wie man sie ja auch im Straßen-
verkehr bisweilen treffen muß, und die das Ziel haben,
einen Teil des Verkehrs von den überfluteten Punkten in
ruhigere Bahnen abzulenken. Zur Entlastung der Dahme
wird wohl kaum ein anderer Ausweg bleiben als der ge-
plante und schon mal begonnene K anal vom Seddinsee
zum Dämeritzsee, und um den besonderen Gefahrenpunkt
bei G r ü n a u zu beseitigen, wird man sich über kurz oder
lang auch dort entweder zu einer Brücke oder zu einem
Trunuel für den Fußgängerverkehr entschließen müssen,
wie er jetzt am Ausgang des Müggelsees angelegt wird.

Das kostet natürlich erhebliche Gelder, und vielleicht
kann man auch sagen, daß es eine Vergewaltigung der
Natur ist. Aber daran ist leider nichts zu ändern, daß
die Großstadt nicht nur ihren Häusergürtel immer weiter
ins Land hinausschiebt, sondern auch außerhalb desselben
einem immer größeren Umkreis ihren Stempel ausdrückt
und sich gewissermaßen eine Juteressensphäre schafft, die
hauptsächlich auf ihre Bedürfnisse zugeschnitten wird.
Gewiß, schön ist anders, und es ist gewiß stimmungs-
voller, als einzelner oder mit wenigen Gleichgesinnten in
unberührter Einsamkeit die Natur zu suchen und zu fin-
den, als in Gesellschaft ungezählter Tausender sich mit
einem Surrogat zu begnügen. Aber schließlich hat jeder
einzelne in der Vierruillionenstadt das Recht auf ein
Stückchen Naturfrende, nicht nur eine Handvoll privile-
gierter und allein echter Naturfreunde — und um diesem
Massenbediirfnis zu genügen, muß eben die Natur verge-
waltigt, technisiert werden.

Das ist die Tragik der Großstadt, daß der Großstädter
ihr nicht entfliehen kann. Nicht am Werktag und nicht am
Sonntag, nicht zu Lande und nicht zu Wasser. Und zöge
er sich auch Siebenmeilenstiefel an. Denn er trägt auch
dann noch ein Stück Großstadt mit sich herum, weil er
selber ein Teil Großstadt ist. Ernsteke n.

Roh und Fern.
O Enthüllung des Reichsiirztedenlmals. Am letzte-u

Tage des 45. Deutschen Ärztetages fand in Eisenach
die Enthüllung des Denkmals für die im Weltkriege ge-
fallenen 1800 deutschen Ärzte statt. Das von Hugo Lederer
geschaffene Denkmal —- ein großer Obelisk mit der Figur
des Äskulap — trägt die Inschrift: „Dulce et decorum est
pro patria mori“ (Süß und ehrenvoll ist es, für das Vater-
land zu sterben). Mit der Denkmalsenthüllung fand die
Ärztetagung ihren Abschluß.
O Schweres Unglück auf einer Rohlengrube. Auf der

Grube Greppiner Werke bei D elitzs ch ereignete sich ein
schwerer Unglücksfall Ein Abraumbagger kam mit der
elektrischen Leitung in Berührung und stellte Kurzschluß
am Schienenstrang her. Eine Arbeiterkolonne von 15
Mann wurde vom Strom erfaßt und brach zusammen.
Zehn Mann erholten sich sofort wieder, vier Mann wur-
den durch Wiederbelebungsversuche zur Besinnung ge-
bracht. Leider war es nicht möglich. den fünfzehnten ins
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Schanfpielherrrs«
Donnerstag und folgende Tage 8 Uhr

»Die vertauschte Frau«
Sonntag nachm. 31/2 Uhr:

«Miidi«
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Radrennbahn Grüneiohe
Sonntag, den 4. Juli

nachm. 31/2 Uhr (Einlaß 11/, Uhr)

Großer Preis

 
Nebenverdienst

Beamter (Beamtin)

zum Besuch von Privat-
kundschait für Gardinen,
Vorhängen, Chaiselongue-
decken usw. in Brockau u.
Umgegend gesucht. SchriitI.
Angebote unt. Sächsische
Gardinenhandlung an d.
Exped. d. Brockauer Zeitg.

Leben zurückzurufen. Sein Vatersider Meister der Ko-
lonne, war Augenzeuge seines Todes.

O Zerstörung eines Zierbrunnens durch Studenten.
Jn Jen a wurde nachts ein Zierbrnnnen zerstört. Dem
auf einem Delphin ruhenden Knaben waren Kopf und
Hände abgeschlagen, und der Körper war in das Brunnen-
becken geworfen worden. Als Täter wurden zwei Stu-
denten ermittelt, die die Tat in der Trunkenheit verübt
haben.
O Schweres Unglück auf Zeche ,,Brassert«. Ein schweres

Unglück ereignete sich auf Zeche »Brassert« in Marl
bei Gelsenkirchen. Vier Bergarbeiter gerieten unter ein-
brechende Gesteinsmassen. Bei den sofort unternommenen
Bergungsarbeiteu gelang es, einen der Verschütteten
lebend aus dem Gestein hervorzuziehen. Ein zweiter, der

noch lebend geborgen werden konnte, ist bei den Berguugs-
arbeiten das Opfer eines neuen Gesteinfalles geworden.
Die drei Bergleute wurden als Leichen ge-
borgen

O Bootsuuglück des Rudervereins Ludwigshafen. Ein
Achter des Rudervereins L u d w i g s h a f e n geriet in
die Wellenberge zweier Schleppzüge aus dem Rhein-. Das
Boot brach in der Mitte auseinander. Alle neun Jnsassen
fielen ins Wasser. Ein R u d e r e r konnte das Ufer nicht
mehr erreichen und versank in den Fluten.

O Verhaftung von Spielleuten im besetzten Gebiet. Zur
Feier des 75 jährigen Bestehens des Katholischen Gesellen-
vereins waren mehrere Vereine aus dem
Deutschland in K o b le nz eingetroffen. Als der Gesellen-
verein Hildesheim mit Spielleuten, die im besetzten Ge-
biet verboten sind, vom Hauptbahnhof mit klingendem
Spiel zur Festversammlung marschierte, verhaftete fran-
zösische Gendarmerie die Spielleute und brachte sie mit
einem französischen Auto zum Arrestlokal.
Vorstellungen des Oberbürgermeisters und der Geistlich-
keit
Tirard, hin wurden die Verhafteten wieder freigelassen.

unbesehten

Erst auf die

beim Oberkommissar der Rheinlandkommission,

O Zusammenstösze bei einer Denkmalsenthüllung in
Ypern. Jn Ypern kam es bei der Enthüllung eines
Denkmals für die Gefallenen des Weltkrieges zu heftigen
Zusammenstößen zwischen flämischen Kriegsteilnehmeru
und der Gendarmerie. Anlaß hierzu bot die Weigerung
der Stadtverwaltung, die flämische Flagge neben den
Flaggen Englands, Frankreichs und Belgiens anzubrin-
gen. Zahlreiche Verhaftungen wurden vorgenommen.

O Unterschlagungen bei einem ungarischen Mühlen-
konzern. Die Budapester Polizei hat den ehemaligen

Generaldirektor des Viktoria-Mühlenkouzerns, Emil

B acher, und den Direktor der Konkordiamühle, Oskar

F a b r h , wegen Betruges und Unterschlagung verhaftet.

Bacher, der alleiniger Herrscher auf dem ungarischen

Mehlmarkt war, hatte sich als Großspekulant ein Ver-

mögen von schätzungsweise 100 Millionen Mark erspielt,

dieses Vermögen aber an der Börse wieder verspielt und

dann, wie behauptet wird, 19 Millionen Tschechokronen,

200 000 Dollar und 315 000,-österreichische Schilliug unter-

schlagen.

Bunte Tageschronik.
Berlin. Reichskanzler Dr. M arx wird am 11. Juli der

Sclälußfeier der Deutschen Kampfspiele in Köln beiwohnen
un am 12. Juli der »Gesolei« in Dirsseldorf einen Besuch
abstatten.

Berlin. Der langjährige Präsident des Reichsversrche-
rungsamtes und des Reichsversorgungsgerichts, Dr. Paul
Kaufmann, beging am 28. Juni seinen 70. Geburtstag.

Berlin. Der Ministerialdirigent im Reichsmini erium des
Innern, Geheimer Rat Dr. Hamel, ist an Ste e des aus
dem Amte scheidenden Wirklichen Geheimen Oberregieruugs-
rates Dr. Bumm zum Präsidenten des Reichsge-
su n dhe its amtes ernannt worden.

Warteraum): Nachrichten.
Evang. Pfarrkirche z. Heiligen Geist in Brvckan.

Donnerstag, den l. Juli.
Abends 8 Uhr: Bibelstuude im Kirchanbau

Vikar borter.

Kathvlischer Gottesdienft in Brvckan
Donnerstag abends 7—-9 Uhr: Frauenbeichte.
Freitag 6 Uhr: Herz-Jesu-Amk.

 

DieüichJhenten
Täglich abends 8 Uhr:

„W38 fl‘illlßll Il'ällllllilll"
15 Revue-Bilder

..s:01.!.«.1?!1!1.1«01:»1.m.x13 sehlsgsspsusiks
TVerlangertes Gastspiel der in Breslau”-
gez so. schnell beliebt’gewokc1enen?Wiene-· «
slcunstlen Gerda Maurus, HildeSchultz,
Oskar„ Karlweis, Robert ‚Nestelberger,

Sigi Hofer.

 

 

Zeitgemäß, billige‘ Eintrittspreise}
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Schauburg

Viktoria Echo-Ists-

Neue Taschen-nasse 30/33.

Täglich abends 81/4 Uhr:

Ur-Auftührung
der großen Bühnen-Sensationen

Feme-Opfer
Zeitbilder, l Vorspiel und 7 Akte

von Alfred Herzog.

Eintritt so Plg. bis 2.50 Mk.

    
 

von Europa
über 100 Kilometer.

Bröau
Maronnier
Paillard
Müller
Wittig
Feja

landesuernanns - Meisterschaften von schlossen
für Amateure über 1 und 25 km.
 

Breau startet mit dem Weltrekordrad
„Demultiplicateur Derossi“

    
Freitag u. Sonnabend 6V, Uhr Training.

‘—

Lichtspielhaus Brot-kalt
Freitag und Sonnabend:

Alles lacht sich kaputt, alles lacht sichfgesund
über das beste Militär-Lustspiel:

Krieg Im Frleden.
In der Hauptrolle Charles Willy Ka ser

als unwiderstehlicher Leutnant.
Massen-Militärbilder, preußische Ulanen und lnianterie,

österreichische Soldaten.
Die Einfluartierung in Krähwinkel.

Ein toller irbel von Lustspiel-Kanonen.

Gutes Belprogramm.
Sonntag und Montag:

Das Rennen des Todes.

 

 

 

Leet Leet

Meister - Romane!  

 

- Beamtenranau
Vorhänge q
billigst, _Fenster 4.—

6 a rdm e n 5
weiß oder bunt

jetzt enorm billig

Maria Leder
Breslau. luisennlaiz ist. I.
l- Kein Laden
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9 Pid. Postkolli8.55‚ Pto. l M.
9 „ Kugelkäse3.80, Pto.lM.
Holsteinische Käsefabr.

Klünder 6e Co.‚ Nortori.

  
 

 

 

 

Leicht laufend, stabil und
dauerhaft sind meine

Pfadfinder-
-—- Räder ‚=
mit 2 jähriger Garantie

von 68 Mark an.

Nähmaschinen, Laternen

Sprechapparate, Gummi 2c.
Preise niedrig.

Illustr. Katalog gratis.

Emil Levy,
Hildesheinr,

Beste Bezugsquelle für
Wiederverkäufer.
 

 

 

Freitag abds. 7—8 Uhr: Anbetungsstunde für den
Jungfrauenoerein. 8 Uhr: Herz-Jesu-Andacht,
Mütterverein.

Sonnabend 5——7 und l/28 Uhr: Männerbeichte.

Miete für den Monat Juli 1926.
Die Miete für den Monat Juli 1926 beträgt

1000/0 von der Friedensmiete.
Hierzu kommen für Brockau die Umlagen wie

bisher, d. h. 2000/0 Zuschlag zur Grundvermögens-
steuer und Wassergeld, welches den Friedenssatz
übersteigt.

Brockau, den 29. Juni 1926.

Der Gemeindevorsteherk
Dr. P a us e .

Bekanntmachung.
Der Aufenthalt von Kindern aus dem Schul-

hofe, außerhalb der Schulzeit, und auch jede Be-
nutzung desselben als Durchgang durch das Publikum
ist nicht gestattet. Zuwiderhandelnde haben Be-
strafung zu erwarten.

Brockau, den 24. Juni 1926.

Der Gemeindevorsteher
Dr. P a u s e .

 

 

 

 

  

 

Blechdose (8 Plaster) 75 Pig. LebewohleFußbad
gegen empfindlich-e Füße und Fußschweiß, Schachtel
(2 Bäder) 50'Pig., erhältlichin Apotheken und Dro'gerien.
Sicher zu haben bei G. Konczak, Dreg. z. Becher.



Reiihsbahnbeamte nnd Direktorlvahl
Was die Reichsbahnbeamten von dem neuen Generaldirettor erwarten.

Wie in der ganzen Oeffentlichkeit so auch bei den hauptsächlich
davon betroffenen deutschen Reichsbahnbeamten, hat die Art, wie
der Verwaltungsrat der Deutschen Reichsbahn-Gesellschaft noch vor
der Trauerfeier für den verstorbenen Generaldirektor Dr. Oeser die
Neuwahl des Generaldirektors vornahm, lebhaftes Befremden erregt.
Die Gründe, mit denen diese überstürzte Neuwahl nachträglich ge-
rechtfertigt werden sollte, schienen dem gesamten Reichsbahnpersonal
wenig stichhaltig. Vor allem mußte ie Heraufbeschwörung eines
neuen Konfliktes zwischen Reichsbahn und Reich, der sich in der
reservierten Haltung der Reichsregierung und der lange Zeit aus-
stehenden Bestätigung der Wahl Dr. Dorpmüllers durch den Reichs-
präsidenten äußerte, mit Bedauern empfunden werden. Die Beamten-
schaft tritt trotzdem dem neugewählten Generaldirektor, dessen hervor-
ragende fachmännische Eignung sie nicht bestreiten will, ohne Vor-
eingenommenheit gegenüber. war hat Dr. Dorpmüller in feiner
bisherigen schon mehr als einjä rigen Amtsführung als Stellvertreter
des Generaldirektors Dr. Oeser durch schwere Eingriffe in die Rechts-
stellung der Reichsbahnbeamten das Vertrauen der Beamtenschaft
auf eine harte Probe gestellt, aber das soll nicht zum Grunde eines
Vorurteils gegen den neuen Leiter der Reichsbahn genommen werden.

Der Zentral-Gewerkschaftsbund Deutscher Reichsbahnbeamten
und -Anwärter hat soeben in einer besonderen Denkschrift über
»Das neue Recht der Reichsbahnbeamten« deren rechtliche Schlechter-
stellung gegenüber den Reichsbeamten sehr iibersichtlich zusammen-
gestellt. Die im ZGDR. organisierten mehr als 120000 Reichsbahn-
beamten und -Anwärter sind sich klar darüber, daß es auf diesem
Wege des systematischen Abbaues der Beamtenrechte nicht weiter
gehen kann, wenn nicht gleichermaßen die Sicherheit des Betriebes
wie die Dienstwilligkeit des Personals leiden soll. Ein vertrauens-
volles Verhältnis zwischen dem Personal und der Verwaltung er-
scheint nach wie vor als oberste Notwendigkeit, wenn die Reichs-
bahn-Gesellschaft gedeihen soll. Vor allen Dingen muß aber die
nationale Bedeutung des traditionellen deutschen Berufsbeamtentums
von dein neuen Leiter der Reichsbahn ständig im Auge behalten
werden. Zur Sicherung des wertvollsten deutschen Volksgutes gehört
in erster Linie eine möglichst unifangreiche Dienstausübung durch

 

Schluß konnte die hiesige Mannschaft das Ergebnis auf unentschieden
stellen. Jii den ersten 10 Minuten wurde unsere Mannschaft durch
das schnelle und sichere Zuspiel der Gäste überrascht.

»S. C Sturm 1916“.
Anläßlich seines zehnjährigen Bestehens hatte der S. E. Sturm

nichts unversucht gelassen erstklafsige Gegner nach hier zu verpflichten,
sodaß man auf den Ausgang der Spiele am vergangenen Sonntag
gespannt war. Die 2. Knaben-Elf konnte Bar Kochba nach über-
legenen Spiele 4 : 1 schlagen, während die 2. Jgd. mit viel Glück
das Spiel 3 : 2 gewann. B. S. C. war in der letzten halben Stunde
der tonangebende und Schuß und Schußiinsicherheit der Stiirmer
brachte Sie um den Erfolg. Die erste Knaben hatten den Gaumeister
von Breslau ,,S E Schlesien.« Bei Sturm war die Hinterinann-
schaft sehr gut und ihr ist es zu verdanken, daß das Resultat nicht
höher ausfiel. Anschließend spielte Sturm 1. Jgd. gegen »Schlesien-
Rapid.« Hier merkte man, daß Trainnig in Leichtathletik vorhanden
war. An Schnelligkeit waren die Schlesier den Hiesigen überlegen
und es sagt viel, wenn Sturm nur 4 : 2 verlor.
Am Vormittag 8 Uhr ging der Werbelauf durch Brockau von

statten. Jn der Seniorenklasse gab es bei den letzten 200 in einen
scharfen Kampf zwischen Gulitz und Hoffmann, aus dein letzterer
infolge besserer Ausdauer mit 1 m Vorsprung als Sieger hervor-
ging. Jn der Jugendklasse gab es eine Ueberraschung, indem Gutsche
von Start zu spät ablief und so der Siegesaussichten verlustig ging.
Jn der Knabenklasse gab es gleichfalls scharfe Kämpfe. Herinel, der
Favorit, endete im geschlagenen Felde.

si- .13
· O

Sonntag, den 4. Juli ab Nachmittag 2 Uhr finden auf dem
Spoitplatz in Benkwitz die »Jubiläums-Leichtathletische Wettkämpfe«
statt. Ausgefchrieben sind 100 m, 400 m, 800 m, 5000 m, Weit-
‘ Die

 
-:«prung, Hochsprung, Kugelstoßen, Stabhochsprung, Diskus.
Konkurrenzen sind für sämtliche Mitglieder freigegeben. Die Damen-
abteilung beteiligt sich dieses Jahr erstmalig an den Kämpfen.
Meldungen nimmt der Sportwart für Leichtathletik bis Freitag, den
2. Juli entgegen. Der 1. und 2. Sieger in jeder Konkurrenz erhält
älter; äirtetis. Die Verteilung findet abends bei Hielscher im kleinen
aa a .

Rundfunt Breslau sWelle 418), Gleiwitk (Welle 251)
Wochentags: 11.15: Wirtschaft (Berl. Freiverkehr 10.40), Wetter.
O 12.55: Nauener Seit. G) 1.25: » eit. O 1.30: Wetter, Wirtschaft
iBreslau amtlich). G 3: Presse,·Wii·tschaft (Berlin amtlich). O 3.30:
u. 5:· Landwirtschaxti. Preisberi t (außer Sonnabends). O Anschl.
an die ·A»bendveran taltung: Wet er-, Zeit-, Sport- u. Presse-Nachr.
G) Gleiwiti überträgt das Breslauer Programm.

Donnerstng, l. Juli. 4.30: Funkkapelle. Erkel: Duo. »Hunhadii
Laszlo«. _— anba: Gavotte. ——— Morena: Potpourri. —- Siede-
Libellenreigen. — G·ounod:« Aus »La Colombe«. — Bortiiewicz:
Gavotte. — Humphries: ·Chin. Serenade. — Mannfred: Stud.- ow.
Q 6: Singenbftunbe: »Mit dem altboot durch die schlei. Gewäser«,
von Studienrat Wenze . G) 7: „ e tsfragen des» täglichen Lebensj«,
von Dr. Kahn. O ».30: »Der erdegang einer Maschine, ein
Blick hinter die Kulissen eines Fabrikbetriebes«, von Dipl.-Jng.
Landsberg. O _8.25: Nomantisches und Phantatisches in Wort
und Ton. Mitw.: Rose Li tenstein (flieg), r. Peter Bach
(eig. Gesänge zur Laute). St. eo»r e: An die Madonna. «—-- Brod-
Das Hohe Lied. — P. Bach: Sie en Gesänge. —- Nemisow: Die
Feuersbrunst. — St. Zweig: Der Flieget, u. a. mehr.

Freitag. 2. Juli. 4.80: Funkkapelle. Lassen: Fest-Quo. —-
Nalf: Mozart-Mosaik. —- Moussorgsti:» Zwei Rlaoierftude. -_-
Kinderscherz-Jnterm. »—— Kalmam DorfkinderkWalzen —- «Brogi:
Arie im alten Stil. —- Yiiniphriem Pierrots Abschied. —-
Nilolaiewsly: Intermezzo. —— _tlbe: Jch·brauch’ Zigarettem »O 6:
„Die Versuchsstelle für Hauswirtschaft in Leiv ig«, von Helene

ckuts . O 7: Uebertr. aus Gleiwitz: »Der Beut euer Bergbau im
13. un 14. Jahrh.« von Bergmaiin Karl Mainka. G) 7.30: „Das
Schwein im landwirtschaftl. Betriebe«, von Dipl.-Landw·n·t Neichei.
O 8.25: Martha Santen: Aus Dichtungen von Hölderlin, Goethe,
Mörirle und HebbeL G) 9: „Das Versprechen hinterm Herd«. S

iel aus den filtert. Alpen von Alex. Baumanii. Pers.: Michel
uandtner, Wir: (S. Vett;« Loisl, Svshnz V. H. uchs; Nandl,

Almerim Käthe Habel; Freiherr von trizowi A abel.
Sonnabend. 3. Juli. 3.50: Stunde mit Büchern. G) 4.30:

ånnktapellex Fiu lau: Duo. ‚(Erlen ügel“. —- .Burmester: Fünf
- änze alter Meiser. —- Cherubinu «uv. »Lvdoiska«. -—- Händel:
Trio-Sonate.» — Haydm Militär-Sinf. G 6: Schach. «0 6.50:
Rei skurz chrift. Schlußvortr. des 1. Rurfus. Q 7.35: »Die deutsche
Dich ung es 20. Jahrhunderts«, von Dr. Milch. o 8.25: eiterer
Abend. Mitw.: Trude Wessely (Bretter zur Laute) L. M. ommel
Keiteresx Funkkapelle. ok: unk Heili« Marsch. — Lommel:
unterbunt. —- » erena e. — Heitere Lieder zur Laute.

—- Das fünfzigste tiftungs ejt der ,reiw. Eeuerwehr zu Nun-ren-
dorf. — Paderewsiiu Melo ie. —— inde: raureuthcr Porellan.
—— Heitere Lieder zur Laute. O 10.30: Uebertr. aus
Tanzmusit.

Le ar:

erlin:

* lVoraussichiliches Reitern] Freitag: Vielfach heiter,
trocken, warm. Sonnabend: Zeitweise heiter, meist trocken,
warmxund schwül, lokale begrenzte Gewitter.

* [Die nächste Mütterberatungsstnndel gemeinsam mit
dem Vaterländischen Frauenverein, findet am Donnerstag,
den 8. und 24. Juli 1926, mittags von 12—1 Uhr für
beide Konfessionen in der evangelischen Schwesternstation statt.

* [Pflichtfeuerwehr.] Jm Monat Juli 1926 haben
die Mitglieder der Nummern 811—945 Dienst. Die nächste
Uebung findet am 15. Juli, abends 6 Uhr statt. Sammel-
platz vor dem Spritzenhause. Falls die Fehlenden nicht inner-
halb drei Tagen durch triftige Gründe ihre Unabkömmlichkeit
nachgewiesen haben, werden dieselben zur Bestrafung ange-
zeigt wenden. .

 

 

Berufsbeamte, die der öffentlichen Sache durch besondere Verpflichtung
stärker verbunden sind als freie Angestellte und Arbeiter. Nur durch
die Erhaltung des Berufsbeamtentums läßt sich auf die Dauer ein
ungeschivächter Einfluß deutschen Wesens auf die Reichsbahn sichern
und der nationale Besitz innerlich festigen. Zu diesem Zwecke wäre
auch die endliche Berufung eines Vertreters des Personals in den
Verwaltungsrat dringend vonnöten. Die deutsche Reichsbahn-
beamtenschast erwartet deshalb vom neuen Generaldirektor, daß er
fremden Einflüssen und anders. gerichteten Bestrebungen in Zukunft
wirkungsvoll entgegentreten wird.

Wie aus der kürzlich veröffentlichten ersten Jahresbilanz der
Deutschen Reichsbahn-Gesellschaft hervorgeht, hat das erste Geschäfts-
jahr verhältnismäßig gut abgeschlossen. Da aber im laufenden
Jahre das tägliche Defizit etwa 2 Millionen Mark beträgt, so ist
jener Ueberschuß schon beinahe aufgezehrt. Es dürfte sich überhaupt
mit den Jahren der stärkeren Reparationsbelastung der Reichsbahn
herausstellen, daß die Wirkungen des Dawesplanes auf die Dauer
für den Reichsbahnbetrieb unerträglich sein müssen. Bereits jetzt
sind aus den verkauften Vorzugsaktien, deren Erlös lediglich für
werbende Zwecke verwandt werden sollte, riesige Summen für laufende
Posten in Anspruch genommen worden. Die Organisationen der
Reichsbahnbeamten haben verschiedentlich zum Ausdruck gebracht,
daß die Reparationslasten für die Reichsbahn auf bie Dauer nicht
zu tragen sein werden. Angesichts der Entwicklung der neuesten
Dinge gewinnt diese Ansicht mehr und mehr an Boden. Deshalb
richtet sich an den neuen Leiter der Reichsbahngesellschaft, General-
direktor Dr. Dorpmüller, ganz besonders die allgemeine Erwartung,
er werde zum obersten Ziele seines Strebens machen, eine zweck-
entsprechende Aenderung des Daivesplanes zur Minderung uner-
träglicher Belastung als unbedingt notwendig erscheinen zu lassen.
Nicht neue Konflikte, sondern ein Zusammenarbeiten von Reichs-
bahn und Reich auch in dieser wichtigsten Frage wäre die beste
Lösung der schwierigen Lage bei der Eisenbahn. Nach dieser
Richtung hin würde Herr Dr. Dorpmüller auf bie eifrigfte Mit-
wirkung aller gewerkschaftlichen Organisationen seines Personals
rechnen dürfen.

* sWochenkranlheitsbericht aus dem Landkreiess In der
Woche vom 20. bis 26. Juni 1926 wurden folgende Fälle von
iibertragbaren Krankheiten amtlich gemeldet: Jn Hermannsdorf
1 Erkrankung an Lungen- und Kehlkopftuberkulose, in Tschechnitz
1 Bißverletzung durch ein tollwutverdächtiges Tier, in Tinz 1 Er-
krankung an Unterleibstyphus, in Schönborn, Malkwitz, Schmolz
kiiildsKlein Mochbern je 1 Todesfall an Lungen- und Kehlkopftuber-
u o e.

« lBiehsenchenpolizeiliche Anordnung.] Unter dem
Viehbestande .des Gutsbesitzers Wallstein in Groß Oldern
und des Gutsbesitzers Wandel in Groß Oldern ist die
Maul- und Klauenseiiche ausgebrochen.

* lNachtrag zum Taschenfahrplan.] Zum amtlichen
Taschenfahrplan der Reichsbahndirektionen Breslau und
Oppeln vom 15. Mai 1926.ift ein Nachtrag erschienen, den
die Fahrkartenausgaben unentgeltlich abgeben.

* lVerein ehemaliger Schüler nnd Schülerinnen der Mittel-
schule Brocknu.1 Die nächste Monatsverfammlung findet diesmal
ausnahmweise am Donnerstng, den 1. Juli, abends 8 Uhr, statt.
Tagesordnung : 1. Verlesung des letzten Sitzungsberichtes. 2. Rechnungs-
legung 1925/26 und Entlastung der Kafsiererin. 3. Vortrag unseres
Vereinsmitgliedes Herrn Pianisten Hans-Edgar Müller iiber das
Thema ,,Beethoven und seine Werke«. 4. Verschiedenes. Alle ehe-
maligen Schüler, sowie Freunde und Gönner der Mittelschule sind
willkommen-

"' lKriegerverein.I Am Sonntag, den 4. Juli 1926 findet das
Kreis-Krieger-Verbandsfest verbunden _ mit Fahnenweihe des
Kameradenvereins Ottwitz statt, wozu die Kameraden mit ihren werten
Angehörigen eingeladen sind. Herr Rittmeister Walter hat sich
freundlichst bereit erklärt, Wagen für die Teilnehmer zur Verfügung
zu stellen. Um die Anzahl der Fahrzeuge feststellen zu können, wird
hierdurch ersucht, die bezügliche Eintragung in eine Liste bis Freitag
abend zu bewirken, die von heute, Dienstag, ab im Vereinslokal
ausliegen wird. Abfahrt 121/9 Uhr vom Bahnhofsplatz aus.

* IVerein ehem. Kavalleristen.] Am Sonntag, den 4. Juli,
iiachmittags 3 Uhr findet die fällige Monatsverfammlung beim
Kameraden Scholz in der ,,Guten Laune« statt. Da erstmalig das
Tischbanner in unserer Versammlung seinen Platz finden wird und
wichtige Punkte auf der Tagesordnung stehen, ist es Pflicht aller
dienstfreien Kameraden zu erscheinen.·:Außerdeni Berichterstattung
über das Stiftungsfest, wozu auch die Damen der Vereinskameraden
herzlichst eingeladen werden. Nach der Versammlung gemiitliches
Beisammensein im Garten bei Freikonzert. _

* sVaterländischer Frauenvereinq Dienstag, den 6. Juli,
abends 8 Uhr Monatsver ammlung.

* lEvangelischesgrauenhilst Unser erster Soniinerausflug
findet bei günstigem etter Dienstag, den 6. Juli, nachm. 3 Uhr
zu Folgner-Ofenerstraße statt. Treffpunkt alter Markt-platz. — Die
Monatsverfammlung findet am Mittwoch, den 14. Juli, abends
8 Uhr bei Weigelt statt. Vortrag von Herrn Astronom Gonn über
das Thema: ,,Eine Plauderstunde über die Sternenwelt«.

thStenographen - Verein Stolze -Schrey Brockau 1913.I
Der orstand wird hierdurch zu einer am Freitag, den 2. Juli,
8 Uhr abends stattfindenden Sitzung eingeladen. —- Auf die am
Mittwoch, den 7 Juli anberaumte Monatsverfammlung wird hier-
mit ebenfalls hingewiesen. Monatsarbeiten sind bis Montag abend
in der Uebungsstunde abzugeben.

" IS. C. Sturm 1916 Brocknu.] Freitag, den 2. uli, abends
slsz Uhr Jugend- und Senioren-Mann«chaftsabend. er ich noch
an einer onkurrenz bei den Wettkämpfen beteiligen will, ann sich
bis Freitag beim Sportivart einschreiben. — Wir verweisen hiermit
nochmals auf das am 3. Juli stattfindende Stiftungsfegi Erst-
klassiges Konzert des Voigt’schen Orchesters, sowie Theater, armor-
gruppen, Stabreigen, Tanz, Verlosung und Preisschießen werden
zu einer lustigen Stimmung viel beitragen. Einlaß 7 Uhr, Auszug
8 Uhr. Eintrittskarten zum Preise von 50 Pfg. sind bei den it-
gliedern zu haben.

Aus Carlin-it und Hingegen.
Earlowitz, den 1. Juli 1926.

« [Die nächste Mütterberatnngsstnnde,1 gemeinsam
mit dem Vaterländischen Frauenverein findet am Donners-
tag, den 1. Juli 1926, nachmittags von 4 bis 5 Uhr in
der evangelischen Schule statt.

* lunglücksfall oder Verbrechen?] Vermißt wird seit
dem 19. Juni der 35 Jahre alte Willy Kubitzke K. wurde
bei der Kurkapelle in Charlottenbrunn beschäftigt und war
bis vor kurzem Angehöriger des Musikkorps beim Reichs-
wehrregiinent Nr. 7 in Carlowitz. Am 17. Juni begab er
sich von Eharlottenbrunn nach Breslau zur Empfangnahme
seiner Dienstprämie. Am 19. Juni, abends gegen 10 Uhr,
ließ er« sich mit einer Kraftdroschke von Posenerstraße nach
dem Freiburger Bahnhof bringen. Er wollte den Nachtng
bis Dittersbach benützen und sich von dort zu Fuß MZch
Eharlottenbrunn begeben. Bisheute ist er aber nicht ein-
getroffen und es fehlt auch jede Spur von ihm. Zur Zeit

des Verschwindens hatte er 1200 bis 1300 Mark Bargeld

bei sich. K. ist mittelgroß, von untersetzter Gestalt und hat

volles, gesundes Gesicht. Bekleidet war er mit blauem Nabel-

stichanzug, schwarzen Halbschuhen, lila gestreiftem Oberhemd,

 

 

lila Strümpfen, grünem Regeniiiantel, grauem Hut und
hatte eine braune Aktentasche bei sich. — Der Vermißte
lebte in geordneten Verhältnissen. Es muß angenommen
werden, daß er einein Unglücksfall oder Verbrechen zum
Opfer gefallen ist. Zweckdienliche Angaben sind dem Polizei-
präsidiiim Breslau oder dein Amtsvorstand in Charlotten-
brunn zu machen«

"' tMarinelorpstag in Sie“ Jn den Tagen von 4. bis
6. September d. J. soll der Grundstein zu einein schlichten Ehrenmal
gelegt werden, das zum Andenken an die in Flandern und Frank-
reich Igefallenen Helden auf dem Marinesportplatz in Kil-Wik, der
den amen »Flandern-Platz« führt, errichtet werden wird. Aus
diesem Anlaß findet eine all emeine Zusammenkunft der Flandern-
kampfer in Kiel statt. Viele arinekorps-Vereinigungen haben ihre
Tagungen in diese Zeit verlegt, so daß mit dem Besuch einer großen
Anzahl von Flandernkriegern zu rechnen ist. Mit der Durchfü rung
der Tagung ist der Verein »Marinekorps Flandern«, Stiel, beau agt.
Die Kosten sollen so gering wie möglich gehalten werden. An den
genannten Tagen wird sich eine große Anzahl ehemaliger Flandern-
kampfer sum Admiral von Schröder scharen und eine machtvolle
Kundgebung der Kameradschaft, die in Flanderns Sumpf und Sand
fo Großes leistete, bieten. Anfragen aller Art und Anmeldungen
sind zu richten an Kamerad Dr. Hanschke, Kiel, Kleiststraße 27.

Provinzielles. -
Laskowitz. (Langjährige Dienstzeit.) Am 1. Juli d. Js. steht

der Brennereiverwalter Beuster 45 Jahre in den Diensten der
Herrschaft Laskoivitz.

» » Zottwitz. (Altertumsfund.) Gutsbesitzer Spreu stieß vor
einiger Zeit beim Sandschachten auf eine sogenannte Brandgrube;
sie enthielt in Trümmern drei germanische Gefäße, eine stattliche
eiserne Lanzenspitze und einen kräftigen Angelhaken. Rund um
Christi Geburt wurde hier ein Vandale verbrannt und mit seiner
zerstörten Habe in einer Grube beigesetzt.

Brieg. (Ein verwegenes Fassadenkletterstückchen) unter-
nahm hier ein Oppelner Angestellter in der letzten Nacht.
Er hatte reichlich gut gezecht und fand den Bahnhof nicht
mehr. Jn Ermangelung eines Nachtquartiers entkleidete er
sich und kletterte auf den nach der Straße zu gelegenen Balken
im l. Stock eines Hauses in der Feldstraße. Man benachrich-
tigte die Schutzpolizei, daß Einbrecher tätig wären, und fand
den Uebeltäter nur noch mit dem Heind bekleidet auf dein
Balkon hinter einem Tische liegend Da er die Unvorsichtig-
keit begangen hatte, eine Scheibe einzuschlagen, wurde der
Verdacht eines Einbruchsdiebstahls erweckt, so daß Fest-
nahme erfolgte. Schließlich stellte sich jedoch heraus, daß
keine strafbare Handlung vorliegt.

Nimptsch. (Eine tolle Kuh l) Von Tollwut befallen wurde eine
Kuh auf Doniinium Kittlau. Die Kuh war einige Tage zuvor von
einem Hunde gebissen worden, der tollwütig gewesen sein muß.
Der Hund ist leider entkommen und dürfte sich noch in der Um-
aegend umhertreiben. Die Kuh geriet in rasende Anfälle und mußte
gbgeschlachtet werden. Jhr Kopf wurde zur Untersuchung an die
Tollwutstation nach Berlin gesandt.

Waldenburg (Einen schweren Verlust im Tierpark) hatte der
Zirkus Straßburger anläßlich seiner Gaftspiele in Waldenburg zu
buchen. Ein männlicher alter Löwe, der einen Wert von nahezu
20000 Mark repräsentierte, verendete plötzlich, wie die Sezierung,
ergab, an einer Bauchfellentzündung.

Hirschberg. Großes Pech hatte dieser Tage ein Handelsmann
aus einem Nachbarorte. Er hatte vorher von einein Landwirt einen
Ziehhund gekauft, der der Rasse der Jagdhunde angehörte. Dieser
Handelsmann befand sich nun auf der Fahrt zum Hirschberger
Wochenmarkt. Unterwegs machte er nun eine Ruhepause und setzte
sich auf einen Straßenstein. Das Unglück wollte es, daß plötzlich ein
munteres Häslein über den Weg sprang. Da erwachte in Hektor
die Jagdleidenschaft und mit langen Sätzen eilte er, den Wagen
hinter sich herziehend, dem Hasen über den abschüssigen Acker nach.
Bald lag der ganze Jnhalt des Wagens, der aus Butter, sEiern,
Quark, Hühnern und Tauben bestand, auf dem Acker zerstreut. Da
der größte Teil der Waren unbrauchbar geworden war, hatte der
Handelsmann einen ziemlich herben Verlust.

« Sein amU en .
Verniischte Drahtnachrichten vom 30. Juni.

Erhöhte Reichsindexzisser für Juni 1926.

Berlin. Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskosten
(Eriiähriing, Wohnung, Heizung, Beleuchtung, Bekleidung und
,,sonstiger Bedarf«) beläuft sich nach den Feststellungen des
Statistischen Reichsamts für den Durchschnitt des Monats
Juni ans 140,5 gegen 139,9 im Vormonat. Sie hat sich sonach
um 0,4 % erhöht. Bei den Ernährungsausgaben konnten
Preissteigernngeii für Kartoffeln und Fleisch durch die in der
ersten Monatshälste noch nachgebeiiden Preise für Milch und
Milcherzeugnisse nur zum Teil ausgeglichen werden. Die Aus-
gaben siir Wohnung haben sich in einzelnen Teilen des Reichs
weiter erhöht.

Ehriiiigen für das Reichsgesundheitsamt.

Berlin. Das Reichsgesnndheitsamt wurde aus Anlaß
seines Jiibiläums Gegenstand mannigfacher Ehrungen.
Von seiten der Universitäten M unchen nnd Gießen nnd
der Tierärztlichen Hochschule H a nnover wurden Ehrun-
gen in Form von Promotioiien zu Ehrendoktoren und
von Erneniinngen zu Ehrenmitgliedern sowie Glückwunsch-
adresseii iiberbracht. Prof. Uhlenhuth überreichte mit Glück-
wüiischen Ehreiiurtnuden der Universitäten Heidelberg nnd
Freiburg. Das Deutsche Rote Kreuz verlieh dem Präsidenten
und einigen Mitgliedern des Aints seine Ehrenzeichen. Ferner
iviirde eine »Franz-Bnmm-Stiftung« ins Leben gerufen,
deren eigentlicher Zweck darin bestehen soll, die Beamten
des Reichsgesundheitsamts in ihren wissenscha tlichen Zielen,
aber auch in Fällen einer dringenden wirts astlichen Not-
lage, für die Reichsinittel nicht zur Versugung stehen, zu
unterstützen Die Stadt Berlin widmete eine Gedenktasel
für das Haus Luisenstraße 57 zur Erinnerung an die erste
Arbeitsstätte des Reichsgesundheitsamts, wo auch Robert
Koch den Tuberkelbazillus entdeckt hat.

Granaienexplosion bei einer polnischen Iż
maaöoenilmng. « i

Warschau. Bei Koivel wurde eine militärische übung
abgehalten, an der das 41. Regiment teilnahm. Eine der
Konipagnien dieses Regiinents überquerte eine Straße, als
eine schwere Granate explodierte, die, wie man
annimmt, noch ans dem Weltkriege herrührt. 37 Soldaten
wurden sofort getötet, 30 schwer und 11 leichter verwundet.
Unter den Schwerverwnndeten befinden sich auch drei Osfiziere.

Abreise des spanischen Königspaares aus Paris.
Paris. Das spanische Königspaar hat im Sonderng die-«

Weiterreise nach London angetreten. Zur Verabschiedung hatte
sich dn. a. Ministerpräsident Briand am Nordbahnhos einge-
un en.

 

Eine unfreiwillige Hungertun

Paris. Der elsässische Jngenieur Coll, der am 31. Mai
einen Ausflug von Obersollberg aus gemacht hatte, kam vom
Wege ab und fiel in einen Unterstand, der ans der Kriegszeit

_ ammte. Coll wurde bei dem Sturz schwer verletzt und hielt
ch 26 Tage lang in dem Unterstand Jene jede Nahrun auf.

Lediglich etwas Wa er konnte er zu si nehmen. Tko sei-m
großen Schwäche ge ang es ihm dann, nachdem seine untreu
ge eilt waren, ans dem Unterstand herauszutommen, nnd er
g: angte, sich aus den Knien vorwärtsbewegend, in Obersolp

ra an.
dann“ a -«s "I Oe- 4‘" V"""“4\"-*" · «« ' J! M . o.- s n... ‚MM-“4‘ c.
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Gardinenmulle
110cm breit, weiß 98
gestr. u. getupft m Pf.

150 cm breiter

Etumln
kariert . . mBSPf.

170711123891
ca. 80 cm breit, für einf.
Wäsche u. Berufskleidung Ja

Meter 56 Pf
 

ttemdentuch
80 cm breit, gute Ge- 45
brauchsqualität, Meter 54 Pf.

 

lllltllllsslvffe
130 cm br. ‚schöne
mod. Muster 1.17.95

091107011005810119
80 cm br., pracht-
volle buntfarbige as
mod. Muster m

linon

 

b ‑. f · f"d'
(SQOua‘lillät r.elt. ‚ein Me‘tge: So Pf

lllclls
80 cm breit, stark. kräft.

Qual, besond. f. Männer- ,2
hemden geeignet Meter Pf,
 

Etumin-Bettdeck.
gute Qualität mit
E1118."Motiv. und

« “2535.1 fääf 3.75
Etumin-Bettdeck.

über 2 Betten 6.75

laten-Hauslum-llonnessel
130 cm br., f . Bettlaken, pa.
westf. Qual. od. 140cm br. 1 10
ganz schwere Qual, Mtr. e
 

lukendowlus
130 cm breit, gebleichte
Qualität . . . Meter 11142

 

9.75 8.50,

Weine Bettdecken
gute,weiche Qual.
in mod. Muster,
mit und ohne Vol.
über 1 Bett

6.50, 4.75,

über 2 Betten
9.75, 8.50,

3.95
7.75

Kuchenhundtlteher
Größe 451100, ges. u. geb-,
aus Leinen, grau mit roter 48
Kante . . . Stück 65 Pf
 

Mililflthundltltllet'
ganz schwere, rein Leinen,
Drellqual., Größe 451100,‚75
ges. u. gebändert Stück Pf.
 

3720009011911
a. pr. Glanzsatin, la Ver-
arbeitung u. guter Füllung
Seriel, einseitiger 975
Sat. rn. Trikotfutt.

ZTFTYILZBZTTZJ 111.50
10.75

Dumasthundtüther
Gr. 45]100‚ Blumen- und-s
streifenmuster . .Stück Pf

 

Bezug
aus haltb.Wäschest ‚ Kiss.
75]80‚ Deckbett 120’200 S 50

Bezug mit 2 Kissen e
 

Serie lll, doppels.
Satin einf. od.bunt

Elllllllll'Glll'lllllll'.
3 teil, aus kariert.
Etarn. li: gut. leer]-

„1...... 373'335.“ 2.75

Künstler-Garne.
steil gew Tull1
Eli-hist 4.60, 375 2.05

09209
aus la schl. Züchenstoff.,
Kiss.75[80,Deckb.120I200 8 so
m. Gimpe, Bezugm 2Kiss. e
 

WGSCIIIIlIISSEIlIIE
neuest. dunk. u. mittelgrund. Must-

62 55 65 pi.
 

llclllcflllsllllllck
ca. 130 br., g., kräft. w.,
in weiß creme u.
gold Meter 1.95 1 065

lllllllcllllslllllllllsle
ea. 150 br., glanz. Qual.i.
versch.Must., wß 1 85
crm u.gold m 2.25 e

71801190 llllllllllHlMllll
bildschöne, karierte ust 75

Meter Pf.

 

Bllltllll'.-lll9709l‘095891
ganz prima Qualität

Meter 72 Pf.

 

8.1111111en-ttuttune
ca. 80 crn breit, m.
roter od. bl. Kante So
durchweg Meter Pf

tttlhel-ttuttune
80 cmbreit, schön. so
mod. Must, Meter Pf

5000720019100“
schöne, dunkle Streifengs
116 cm breit . . P

 

Pellllll
f. Oberhemden u. Blusen, 68
gestreift . . . Meter Pf

 

77010-510198
aus gut.Etamin, m.
Einsätz. u.Vol„ gt.
Verarbeitung 95

2.25, 1.95 1.35 Pf.
gew. Tüll, pracht.
Ausmusterung mit
Motiven u.Volants 2 75

4.50, 3.25 e

11081.-410110911310le
“140 cm breit, für Röcke,1 5
Knaben-Anzüge usw. so

 

Zep1111
gestreift, für Blusen undsa
Sporthemden . Meter Pf

 

tttlbel-Ripse
ca. 130 cm breit,
pr. kräftige Ware,
in vielen modern.
Mustern für Vor-
hänge,Chaiselongw

i BemgertVe‘l‘ 195 1 065 Kggtümjltteuiotbl
reine Wolle: . .' . l 2145

   Schweizer

Volluoile
112 cm breit . M....1.35  
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hell und dunkel .

hell und dunkel .

l..l
setzt,

stehn-oh buntbe-
ell und dunkel, Stück

Tepflnppenteeehe, bunt be-
netzt, hell und dunkel, Stück

 1.75setzt. 1.11 „2355512321118;
7.25
7 .70 -
7 .70
fis p.
35 pi.

» " · lllllllllillllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllltllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllåElllllllllllllllllllllllllllllllllll
llllllllllllllllllllllllllllllllll I?"

In. 78. 2. 7. 1926.

Wäschekorbdeeken, bunt
besetzt, hell u. dunkel, Stück

Meeehlnendeeken, bunt be-
setzt, hell und dunkel, Stück

Küchenknnte,
hell und dunkel . . Meter

6 gezeichnete Quadrate
Wmhflnehgudlur, 5 teilig

mit Spitze

 

wunderv großes
Blumenmuster

 

-
-
-

-
v
-

C
Z
»

’
«

"

ähnlich ‚wie Abbildung

Mousselmeklelder
1.9

frauenkleider
o

 
Wandetkleit

Zephir mit bunt 5.so
kariertem Rock

 
Kleid aus 707779779

9.il

 

“8010001870801
lg Arm 2.,40 1.95
kurz Arm, 1.45 971%

1221111111111 7700007097790 1111121111111
Beeenhnndtuch, bunt besetzt,

‚Stück

Klebenhnndtuch, bunt be-
setzt, hell und dunkel, Stück

lutes-entbehrteer bunt be-
setzt, hell und dunkel, Stück

Wundeehoner, bunt besetzt,
‚Stück

05 Pf

1.'
lpr
95 p-.

 

Moderne

Itostiimrödte
aus raktisclren Strapazier- 195

esto fen ..... 2.45

3.95
aus reinwollenem Cheviot,

3.45

schwarz und marine . .

fl'lltlßlll‘lltlle THE-Ei
streifen . .

pllSSEE-Rocke 3.077??? 5
Cheviot ....... 095
aus schönen mod. Streifen- 5 95
stoffen . . 7.50 e

aus imprägniert. Covercoat 12050
aus gutem, imprägniertem , 9
Windjackenstoff, alle Größ. e 5

lfllltlcklllcltlck
willklllllllssllllllllltllllllllll 95

für 1—3 Jahre 125,1 10 Pf
in versch ander. schön. Aus-
führungen, für 1 Jahr. .1085
Jede weitere Größe 20 Pf. mehr

ETTUFSFUJZIZZKUF III-? 7 .95
Jede weitere Größe 25 Pf. mehr

5011011119109! VIII-Ia
krepp,modernst.,bildschöne
Muster, reizend verarbeitet

für 5 Jahre 2095
Jede weitere Größe 30fqu. mehr

TI‘UClllelllllBlllBl's.‘iÄJ.
aus kariert., bunt. Zephir 295
für 5 Jahre e
Jede weitere Größe 35 Pf. mehr

l Smelhüscheni‘gntä”
Leinenstoffen 1.1-4Jahre 95

J

« 0 ttüdchenscltulkleider

‑‑‑‑‑

1.,401.25, 1.10

l‘lßl‘l‘ßll-tlllll
Knaben-Bekleidung

Gelegenheitsposten

loßllelllllllllllel gTalMåetriebloclen

METHTIT 0.5 ZEISS 9.50
llBl'l'Bll-Glllllllllllllllllel

la Gummierung 21.50, 19.50 14 so

Sommerjuckettsgäf
und gezwirnten Stoffen ver-
schiedener Fassons
für Herren . . 5.75, 4.50
für Burschen . 5.25, 425

lüsterluckettssztr"
2.70

8353.213“? “13.728850 7.50
“Bit-5779770041080“ zä’if..-

stoffe und kammgarnähnliche Stoffe
in bester Verarbeitung

p... 6.85 6.50 8.75
“011.-“. lllllslll.-lllllllllllill.u»Es-Jst

f. Burschen 4095 f· Herren 5075

p.rima Reitkord. 14.50, 1121..75

07|1|11"70611971 TTZHTIXFFLXZ
glatt und Covercoat a25
für Herren . 1550 11.50

für Burschen . 11.75, 10.25 7075

llntlb.-lllllSthblusell
für 2—8 Jahre, für 2 Jahre 1095
Jede weitere Größe 20 Pf. mehr

Knaben-Windjacken W
f. 6-14J., g. impr. Stoffe, f. 6J.
Jede weitere Größe 25 Pf. mehr“s

llll(“Nil-31077011211998ms1......
Strapazierstoffen, für 3—9 Jahre, in
verschiedenen guten Ausführungen

.1. 3.1.... 6.30 7.75 9.90
Knaben-Wuschhosen 08.11..

oder Leibchen,in blau Satin 195
oder Ia Jagdlein., für2Jahr.
Jede weit-o Größe 25 Pf. mehr

2.90

 

 
III-d [1111111111111
reizende, viel- 525
farbige Muster .

 
This-« 1111111111111

wundervolle 5 g“
Farbenstellungen .

X
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O

O
X

 

    

kleiiollchl TM
Sdtalkrag., ver- 75“
schiedene Farb.

 

17880111900 . 3.75 2.95
llasthseille . . ‚3.95
llclllsl gestreift HZII 

   

  

  
und Gele  11111111

 

   

08190
 

p...11111.111.111...Wäs-
sloll, m. ohlsaumboge od hübsch.
Stickerei verarbeitet, in 165

 

3 Serien . . 0.95, 1.35
I .

Post. numenhemden vrdllter
segne}? auäügrit. Wäschestoff mit
u se er c ere1 ver 2.25

Herren- 00971191110
Perkal, mit Doppelbrust,
1 steif., lweich. Kragen,
la Verarb., nur gute und

beste Qualitäten

Seriel Seriell Serie lll

3.95 6.95 5.95
 

arbeitet . . 1.45.1.85

l .

Posten P"771907007“ halflIssir.
Wäschestoff mit Stickereiträger,
breitem Stickereivolant u. "u
Hohlsaum . Stück 3.50 eul 
 

posses- fkklllellllclllllcll
aus kräftigem Wäschestoff, Herz-
sattelform oder Vorder- z45
schluß . . . . Stück

llllllllcllss
30071-1191110911
Ia gestreifter Zephir

60 65 70 75

1.55 1.80 2.00 2.25
so 85 9o 95
2.50 2.75 3.10 3.35

 

 

 

JlllllIlEI-'011191'70711911
aus gutem Wäschestoff mit
schöner Stickerei

Stück 145,1.10 95 Pf.
 

Hädchenhöschen
mit hübscher Stickerei verarbeit.
30 35 40 45 50 55 60

1.25 1.35 1.45 1.75 1.85 2.15 2.35
 

Ein großer
Gelegenheit-kosten

Iltllrlllllllllllllllsllllllilllll
Gute u. beste Qualitäten, m.
Rolleder, Gummibies. usw.

Serie l Serie ll Serie lll

78 p. 1.10 1.45
 

"0001190001000“ 1.??2...
Wäsche-Koth mit Boge 65
verarb. Große 40, Stuck Pf.
Weitere Größen 15 Pf. mehr
 

tttidchenhemdhosen
mit hübscher Stickereiverarbeit.

Modernste

llel'l'.-lll'lll|lllllell
Selbsthlnder ltegatles Sdtleilen
in allen Formen, in den
schönstenIIFarbenstellunlgen

Ser. l lll

 

W 9591757195917“

Mfidch.—Stick.-Rückchen [1111111111111 1:333:
Größe 45 ]-

Weitere Größen nur 25 Pf. mehr
 

€3.12. widmen-Tritat-smlümer
in feinen Farben

für 5—8 9—11 12—14 Jahre

Paar 48 58 68 Pf.
 

Perk.--uRips-Einsätze, i.3Gr.
Post. lSt 1.35 Post llSt. 1.75
Zirka 1500 Paar ganz gute

Wallraut- 80010120
best. Ausführung. buntfarbig.
Grund, m. sch. gern.Wollrand
Gr.1-3 4-5 6-7 8-9
Paar 45 55 65 75 Pf.
 

Damen-Trikotschlttpter
mit doppeltem Schritt, bunt-

. Paar 85 75 Pf.farbig . .
 

Kunstseidene Damen-

Trikot-Schlüpter
erste Farben . Paar e

Extra billige

Budetrikots
schwarz u. marine, bunt bes.

für Kinder
Größe 60 65 70 75

Stück 95 1.10 1.25 1.40
für Damen und Herren
Größe 80 85 90 95

Stück 1.451.60 1.75 1.90

 

 

 

Damen-fluchthemden
mit schönsten Stickereien oder

Hohlsaumgam
4 so; 3 95. 3.25 2.75
 

Damen-nachtiucken
elegante Stickerei

Garnierung 3.45, 2.95 2045

Gummi-

000981110119
bunte Crepe-Gummi

nur Größe 40——43

Paar 95 Pf.

 

Maurer-

“0971811911100“
prima 2.6 Militär- 2.25
Oxford nessel
 

Trikot-Einsatzhemden
guter, weißer Rumpf, mit
schönen Einsätzen, in 3 1 35
Größ., Serie7175,Ser1eII

2000 Stück

Taschentücher
zum Aussuchen

weiß für DamenngPI
undHHerren .

bunte,
leinenartige l’Pf.

 

1 Posten

[06110010109 "9119011901090
gute Qualität, mit Doppel-

. Stück 195 1065brust
 

1 Posten makofarbige

HEI'I'EH' "082|!

Damen-

Berutsmttntel
3.90
5.75
7.95

Rohnessel Stück

grau Zephir „

 

ute saubere Ausführung .

g Stück 1.85 1050 schw. Salm "

1 Poeten buntfarbige Herren-

Kinder- Sweuter
mit ‘I Arm, Größe 1—4,

s durchweg Stück 95 Pf.
  Kinder3090797002099

lang. Arm, 4eck. Ausschn.
z. Anknöpfen, Größ. 1-4 1095  Berutsmflntel

. Stück ZionRohnessel

olivlarbig . Stück 6025

Malerkittel . . . 3090  
6010900007 Spcslcll

Zirka 2000 Paar
" z Dame-stili- le, schwarzund

. farb.‚aus gutB
g klein, gut ausgebess. Fe ern.

' in. verstärkter Ferse u. Spitze.
zum Teil mit Doppelsehle undII
Hochferse . .

Zirka 500 Paar
hellere Dmenetriimf

größtentßeidenflu.echt
sein-. u. furan
Fehlern, teilw.min. Naht,
eohle und Hochferse

lttestc

aumwollflor m.

iako,
..kl aus ebess.

‚152’500 p-

sictlllllllc
Zirka 500 Paar

Schleierfloretriirnple, mod.
Straßenfarb., n. feineu feinste
Qualität mit Naht .

Zirka 1000 Paar
terreneoeken, größtent. grau
Vigogne u. Baumw., Schweiß-
socken u. normalf. u. buntf
Herrensock., zAussuch., Paar

Zirka 600 Paar mittelst. gestrickte
Vigogno-Soeken,gl estrickt,
mit Patentrand, naht os, mit
verstärkt. Ferse u. Spitze, Paar

Hierzu eine Beilage.

‚14.1.95 Pl.

fis p.

35 p.
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